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Amtlicher Geil.
Seine l. nnd l. Apostolische Majestät haben mit

Allerhöchster Entschließung vom 25. Mai d. I . aller.
!l»ädigst zu gestalten geruht, daß dem Generalprolnralor
am Obersten Gerichts, und Kassationshofe, Geheimen
'liate Dr. Ferdinand Ritter von S c h r o t t anläßlich
der erbetenen Übernahme in den dauernden Ruhestand
die neuerliche Allerhöchste besondere Anerkennung sür
!mn> vieljährige, stets ausgezeichnete und sehr hinge-
bungsvolle Dienstleistung bekanntgegeben werde.

Seine l. und s. Apostolische Majestät l)aben mit
Allerhöchster Entschließ,,!,« von, 26. Mm d. I . dem
Celiilmsches in, Finanzministerinm Dr. Kasimir Nilter
dun G a l e e k i den Orden der Eisernen Krone zwener
blasse taxfrei allergnädigst zu verleihen sseruht.

Seine l. nnd l. Apostolische Majestät haben mit
Allerhöchster Entschließung vom 28. Mai ,d. I . den
Ministerialral i,n Justizministerium Dr. Alfred S c h o .
^ ^ r zum Cettionsches allergnädigst zu ernennen geruht.

Hoch en b u r g e r ni. i».

Seine l. und k. Apostolische Majestät haben mit
Allerhöchster Entschließung vom 25. Mai d. I . den
Vosrai und Oberstaalsannxilt in Wien Dr. Hugo
H o e g e l zum Generalprosuvalor am Obersten °Ge-
richls- und Passat ionshose allergnädigst zu ernennen
geruh«.

Hochen b u r g e r nl. i>.

Seine s. und k. Apostolische Majestät haben mit
Allerhöchster Entschließung vom 26. Mai d. I . dem
Minislerialrate im Justizministerium Karl I a no»
w i t; anläßlich der erbeteneu Versetzung in den dauern-
den Ruhestand den Titel und Charakter eines Seklions-
chefs allergnädigst zu verleihen geruht.
^ Hochen b ü r g er >". i>.

Seine I. »nd f. Apostolische Majestät l)aben mit
Allerhöchster Entschließung vom 28. Mai d. I . dem
im Justizministerium in Verwendung stehenden Hos.
rate des Obersten Gerichts» nnd Nassationshofes Franz
Emil Eonte S m e e c h i a den Titel und Charakter
eines Senatspräsidenlen allergnädigst zn verleihen
gernhl.

H o ch e n b n i <-, r i n,, >>,

Nach dem Amtsblatte zur <Wiener Zciwnq» vom 30, Mai
1912 (Nr. 122) wurde die Weitervervreitung folgender Preß-
erznlgnisse verboten:

Nr. 22 «OjeL72Nll. vom 2«. Mai 1912.
Nr. 21 «Oudruvnili. vum 23. Mai 1912.
Folge 117 «Alldeutsches Tagblatt, vom 24. Maien (Mai)

2U25 n. N. (1912).
3lr. 117 <1)<>lmell̂  äenmk' vom 23. Mai 1912.
«Anekdoten» von Heinrich Eisrnbach, I I . Auflage. Verlag

der l. l. Universiiätsbuchhaubluna, Georg Szclinsti in Wien,
und zwar die Hefte I I . I I I . IV. V I . V I I . V I I I , IX, X I I I ,
XIV. XV. XV I . XIX und XXI .

<Vmiern.Vrclt'ln» von Theodor Woller, 2, Aufl., Verlag
der l. l. Universitätsbuchhaudluna. Georg Szclinfli in Wien.

«Artiges und Unartiges, Anekdoten, humoristische Vortrage
nsw,» von Theodor Voller, I, bis V I I I . Portion. Budapest,
Verlag von Wilhelm ttunossy <k Sohn.

«Untl'ispicktes — Anekdoten. Scherze und Rätsel usw.»
von Theodor Voller, Verlag von Wilhelm ssunossy H Sl'hn
in Budapest..!., I I , , I I I . . IV., V., VI . und VI I . Dosis.

Nr. 5, '/><;n«k^ od/or, lovliu «^ßk^l'Il 5oi! 1912.
Nr. 22 .«mi«l!c>v»ll/ od-oi-» vom 25. Mai 1912.
Nr. I I .Glacis I'i-oull?. vom 23. Mai 1912.
Nr. 22 «^rul l l l» vom 25. Mai 1912.
Nr. 35 .Kol8k/ Ii«t. vum 23. Mai 1912.
Nr. 21 «?08lix»v8!cF kr»i» vom 24. Mai 1912.
Nr. 21 «I^u,^ proucl^» vom 23. Mai 1912.
Nr. 22 «?okl<)k. vom 24. Mai 1912.
Nr. 42 .Schlcsifche Voltspresse, vom 24. Mai 1912.
Nr. 22 «81L/8K6 slovo. vom 24. Mai 1912.
Nr. 110 «Mw« 8wvo. vom 23. Mai 1912.
Dir sieben ausländischen, in russischer Sprache verfaßten,

nichlperiodischen Druckschriften, und zwar: 1. eine Broschüre
ohne Titel ; 2. «I'no/uiov»!^ i M o k . Nr. 2, Jahrgang 1906;
3. «?nexu)'«>v8k^ IM«K» Nr. 24, Jahrgang 1905; 4. <I»c>exu,-
j«^8lti) I)8tnk. Nr. 27, Jahrgang 1905; 5. «?n<-xllj«w«lc^

I^»toll» Nr. 35. Jahrgang 1906; N. rvc-ajsvnll j i I7»toll»
3tr. 42, Jahrgang 199«; 7. ?«c2»jyv8lci.i I^nwlc» Nr. 43
Jahrgang 190«.

Das in russischer Sprache von Hieronym N. Lucyl (Ro.
man Surmacz) verfaßte Buch unter dem Titel «A»l-mln«M
i«t0l^2, Iiu8^ c»ll u»)<l!l»ui«)8l!5<:l! vi°«men 6o uiu)!«!««)«:!»
«luej, x knrotkiin ur^l-kum i^<oi-)i Ru«8kuj ^ r l l ^ ) i 2
rii-^Inxlüiiem i«t«l>i I^bul^llO), Iiulluv)u8l«)j i ^Mk>ril<llU8l!0j
Iiu8v. 1/a»l Iv»,n 6r. üorucll — ^ n i ^ u r k 1911.»

MchtamMcher Heil.
Die Vorgänge in Albanien.

ÄN5 >ionstanl!!wpel >oilt> oer „Pol. Korr." von
beachtenswerter Teile geschrieben: Gegenüber den Tar-
stellungen, die der albanischen Newegnng linen ernsten
Charaller znschrciben, wird an mutlicher Stelle an der
Erllärnng festgehalten, daß diesen Vorgängen eine be»
sorgniserregende Bedeutung nicht zulomme. Dieses Ur«
teil findet auch in den diplomatische Kreisen Bestäti-
gung, welche jedenfalls glauben, die Überzeugung der
tlirlifchrn Negierung teileu zu dürfen, daß die militari»
schen Vorkehrungen vollständig hinreichen werben, um
eine bedrohliche Gestaltnng der Zustände in Albanien,
die ans die î age am Nallan überhaupt nngünstig ein-
wirlen könnte, <;u verhiiten. Aus der zuversichtlichen Er»
Wartung, daß es der Negierung gelingen werde, der
Bewegung Herr zu werden, darf man jedoch nicht den
Schluß ziehen, daß das Verfahren, welches die Pforte
in der Vel)al!dlimg der albanischen Angelegenheiten be-
solgen zu sollen glanbt, allgemein snr zweckentsprechend
gehalten wird. Tie scharfe Verurteilung, welche die
albanische Politit der Negierung durch eine Kundste«
bung des Vali von Salonili, Hussein Hiazim Bey, er«
snhr, zeigt zur Genüge, daß auch in einem Teile des
inngtnrfischen Lagers die Befolgung anderer Prinzi-
pien lebl)aft gewünscht wird. I n den auswärtigen Krei>
sen, welche der Türlei mit Wohlwolleu gegenüberstehen,
wird die Ersprießlichleit der Art und Weise, in wel«

Feuilleton.
Wenn wir 84 Stunden nur die Wahrheit

sprächen .. .!
Tev „Newyor! Herald" halle den Einsall, sich mir

,̂'uer Rundfrage an führende Männer des wissenschast-
"hrn, politischen und kirchlichen Lebens mit der Frage
?u wenden, was sich wohl ergeben würde, wenn dnrch
'Wndeine» elementaren oder übernatürlichen Vorgang
" l ' Welt gezwungen würde, während 24 Stnnden nnler
"urn Umständen nichts als die Wahrheit zu sprechen.

Den Neigen der Antworten eröffnet der Bürger«
'""ster von Newyorl' Mr . Gaynor. Er glaubt, daß dies
'̂ne größere Erschütterung hervorrufen würde als ein
blieben und auch einen mel größeren Schaden als ein

^ l> 's < i „M^ , „ müßte. „Jedermann würde glauben,
^ l l der andere dennoch lügt, uud Sie können sich vor.
" l len, welche Verwirrung das verursache,, würde."
lv „ ^ ' - Ehaneey Depelv, eine ehemalige politische
^'us^ nnd ein beliebter Taselredner, sagt: „Das erste
^' !" l ta l lväre, daß der Wahrheilsredner zunächst alle
>rmr freunde verlöre. Weiler lvürde der Wahrheitsaus-
Nlch ^>n Nnin vieler Geschäfte bedeuten, die aus ihrem

irN Kredit basieren, und die sich recht und gnt durch.
^.'N'». solange ihre wahre Situation verhüllt ist. Dann
t r > , ^ ' " "'"bitiösen PuUtit'er! Jetzt haben sie die groß-
^ ^lMnoe'n, ihre ehrgeizigen Hofsnnngen zn realisieren
>vrrd ' ^ " b " ' " " , Wahrheilslage nninöglich gemacht
M ü ^ " ' ^ " ^ ^" "anchor knoten in Liebesassären ,vürde
^tta ^ " ' ^ " ' ' d " besser im langsainen Prozeß ehelicher
leich- -" '^ '" " ' ^ Experimente geöffnet würde. Die I r -
<U<; !?"^^ Würden mehr Pfleglinge beherbergen müssen,
^ d?'"ün'"^ich ist. Das Schliunnste uxire zu besorgen
N,sr,/<. Wahrheit loürde eine soziale Anarchie hervor-

Ein Apostel der Wahrheit ift Dr. John Ouacleu.
bos, Professor an der (5liIumbia°Universität. Er meint:
„Dir ganze Welt ist eine Lüge^»lles, Nxls wir essen,
trinken, tragen, verbirgt eine Lüge. Die Verfälschungen
von Nahrungsmitteln, das Tragen prächtiger Gewänder,
Droge», das alles ist ans der Lüge anfge1>anl. Es ist
bekannt, daß Newliorl allein nm I2<» Millionen Dollar
jährlich durch verfälschte Ware beschwindelt wird. Es
ist schwer, sich vorzustellen, nm wieviel besser es wäre,
immer die Wahrheit zn sagen, aber wenn wir sie sogar
nur während 24 Stunden zu hören bekämen, würde
das einen Segen bedeute,,. Mau denke nnr an die medi-
zinische Praxis — wie viele falsche Lebensansichleli
könnten geändert werden. Wie vielen Millwnen könnte
die fürstliche Straße zur Gesnndung gezeigt werden."

Der Newyorler Bankier Brown meint, daß die
Wahrheit während 24 Stnnden in Wall Street zunächst
zur Eliminiernng der Pl^mtasie führe» würde, welche
die größte Macht in der Welt ist nnd die man weder
im Geschäfte, noch in der Politik, noch in der Neligion
entbehren kann. „Wir stellen nns Dinge vm und dann
streben wir darnach." Mr . Brown sührt ferner aus,
daß es keiuen Pl<ch auf der Erde gibt, der mehr auf
Wahrheit basiert, als Wall Street. Nichtsdestoweniger
darf man nicht ein jedes Wort auf feinen Wahrheits.
gehalt prüfen.

Mr . Edison Moore, Pfarrer in der Fifth Avenue
Church, wünfchl die Wahrheit von, höchsten ethischen
Standpunkt wenigstens sür 24 Stunden. Die Wahrheit
an einem Tag gesagt, würde zur Stählnng und Bildnng
der Gesellschaft viel beilragen, da die, Falschheit nnd
Lüge die Glückseligkeit verhindert, den gnten Glanben
zerstört nnd das Gute unmöglich macht.

Nnd das Nesultat der Nundsrage? Der Wahrheits-
fanatismus dürste auch überm „großen Teich" lein be-
sonderes Glück haben. Hübe» »vie drüben werden wohl
niemals Wahrheitstage gefeiert werden wie etwa Bln-
mentagc.

Die Testamentsklausel.
Roman von A . Oourlh-c. M a h l e r .

(36. Fortsetzung.) (slachbiucl »rbott»,

Eva Marie hätte wohl einwenden sönnen, daß all
dies anch sie getroffen l)atte und härter vielleicht als
die Stiefmutter. Aber wozu sich mit ihr deshalb herum-
streiten? Das lag ja alles weil hinter ihr. Das Weh,
welches sie jetzt empfand, löschte all das andere aus
und erfüllte sie voll und ganz, daß für nichts anderes
mehr Naum blieb. Gleich nach drin Essen ging Eva Marie
wieder aus ihr Zimmer, nm ihre Neisevorbereitungen zu
vollenden, vor allem, um Armin einen Brief zu fchrciben
der ihm ihre Flucht erklären sollte. Abends um elf Uhr
ging der letzte Zug von der kleinen Station ab. Mi t
diesem erreichte sie deu eine halbe Stunde später von der
Sladl absahlinden Nachlschnellzug nach Berlin unv
konnte morgeus nm sechs Uhr dort eintreffen.

Die Zeit, in der ihre Stiefmutter Mi>kigsrul)e
hielt, benutzte sie, um mit der Magd ihr Gepäck nach der
Station zu fchaffeu. Sie löste auch gleich ein Bille<< »"d
gab ihr Gepäck auf. Natürlich nur bis znr nächsten
Stadt. Bei einer Nachfrage am Fohrtartenscl)aller sollte
man ihr Neiseziel nicht erfahren Sie wollte ihre Spur
hinter sich auslöschen, um allen Weiterungen zu eut,
gehen.

Der Magd empfahl sie das strengste Stillschweigen
über den Transport ihrer Sachen nach dem Bahnhof
Sie wollte ihrer Stiefmutter erst im letzten Augenblick
Mitteilung machen von ihrer Abreise, damit d.ese s,e
"ichl vereiteln konnte Daß es da noch eme furchtbare
Szene gab, fah sie voraus. Aber alles das konnte s,e
nicht mehr zurückhalten auf dem Wege, den ,,e gehen

wollte. ' . . . , . <
Als sie wieder nach Hause lam und sich m chrem

leeren Zimmer umsah, 'var 'hr zumute, als se, s,e eine
Fremde in den, ^ « " " - ^"'W' ,aß s'e vor dem leeren
Nriefblatt da^ sie für Armin beschreiben wollte. S,e
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cher die türkische Negierung den albanischen Schwierig»
keilen zu begegnen sucht, vielfach lebhaft bezweifelt.
Atan, hält es für fraglich, ob der Weg der Nepression,
den die Pforte gegenüber albanischen Bewegungen jedes-
mal einschlägt, geeignet ist, zu einem dauernden Er.
folge, zu führen. Die Erwägung der geschichtlichen
Nolle des albanischen Vulksstammes in der Türkei und
der besonderen Eigenart dieses Elements sollte, wie
man betont, die Regierung davon abhalten, an die
Albanier in allen Dingen den gleichen Maßstab anzn.
legen, wie an die anderen Nationalitäten. Durch An,
Wendung von Mitteln der Geivalt sönne wohl die zeit-
wciligc Herstellung der Nuhe in Albanien erreicht wer»
den; dauernde Ergebnisse würden sich aber sicherlich
durch eine weitergehende Rücksichtnahme auf die Wünsche
und Bedürfnisse der Albanier, als man sie bisher in
Konstantinoftel eingeräumt hat, erzielen lassen. Durch
eine Politik, welche sich nicht ausschließlich die Unter-
drückung der Unbotmäßigkeit der Albanier zum Ziele
setzt, sondern sich den Besonderheiten der Albanicr
einigermaßen anpaßt und gegenüber ihren Forderun-
gen einiges Entgegenkommen zeigt, würde dieses durch»
aus reichstreuc Element, das für die Türkei von großer
Bedeutung ist, in seinen loyalen Gesinnungen bestärkt
werden und sich zu einer Hauptstütze des neuen türki-
schen Regimes gestalten.

Politische Uebersicht.
L a i b a c h , 31. Mai .

Am 30. d. M . fand in Brandenburg in Anwesen«
heit des Kaisers Nilhelm die Feier der fünfhundert»
jährigen Wiederkehr des Tages statt, an dem die Hohen-
zollern in Brandenburg eingezogen sind. M i t der Feier
waren die Wiedereinweihuug der St. Katharinenkirche
und die Enthüllung des Kurfürstenbrunnens mit dem
Reiterstandbild des .Kurfürsten Friedrich I., sowie die
Einweihung des aus Ruinen neuerstandencn Rathauses
der Altstadt verbunden.

Man schreibt aus Paris: Die von der türkischen
Regierung mit der Ottomanbank abgeschlossene Aulelyr
voll zehn Millionen türkischen Pfunden, bezüglich der
ihr ein Optionsrecht bis zum April 1,913 eingeräumt
ist, kann, wie bereits gemeldet, während der Dauer des
italicnisch.türkischen Krieges auf der Parifer Börse nicht
emittiert werden. Die Ottomaubant hat nun der türki.
schcn Regierung eine Mil l ion türkisch.' Pfunde als Vor»
schuß auf die Anleihe gegen Schatzbons gewährt. Da die
Pariser Börse vor dein Abschluß des Friedens zwischen
Italien und der Türkei keine neuen oltomanischen Aktien
Zulassen wird, gilt es als nicht uulvahrscheinlich, daß
die Bank in der Zwischenzeit der Türkei weitere Vor-
schüsse, gleichfalls gegen Ccl)atzbons, geben wird.

Nach einer Mitteilung aus London wird in den
diplomatischen kreisen der von einem Teile der unioni»
flischen Presse ausgedrückte Wunsch nach einer Umgestal«
tung der Entente mit Frankreich zu einem Bündnis
nicht als Vorläufer von Plänen angesehen, die an den
entscheidenden englischen Stellen ins Ange gefaßt wer-
den. Die Aufrechlerhaltung des Einvernehmens in fei»
nem jetzigen Umfange und die Pflege eines engen,

Freundschaftsverhältnisses mit Frankreich >st gewiß ein
Hauptpunkt ,des Programmes der englischen Politik;
Tendenzen, welche die Übernahme von vertragsmäßigen
Vündnispflichten zum Ziele haben würden, liegen ly>.
aber nach der Überzeugung aller Kundigen fern.

Wie man aus Liffabon meldet, werden die Nach»
richten über eine aufständische Bewegung, deren Schau»
platz das nördliche Portugal sein soll, dnrch eine amt-
liche Mitteilung als unbegründet erklärt. I m ganzen
Lande herrsche Ruhe und es bestehe leine Besorgnis,
daß es irgendwo zn Erhebungen tommcn könne.

I n einer Betrachtung über den Wahltampf in de»
Vereinigten Staaten führt der Newyorler Korrespon-
dent des „Neuen Wiener Tagblatt" aus, daß die Po.
sition Roosevelts schon dadurch die, bessere sei, daß er
nicht im Amte steht, augenblicklich keinerlei Verpflich-
tungen hat und als Draufgänger bekannt ist. Über die
Berechtigung des Vorgehens Tafts dürfe man ernste
Zweifel hegen. Ein Regierungshaupt, das monatelang
seinem Amtssitze fern bleibt, um in atemloser Jagd
Wahlgeschüftc zu betreiben, fei an sich schon kein er»
sreulicher Anblick. Die Sympathien sind ganz auf seiner
Seite gestanden, solange er die gebotene Vornehmheit
seiner Stellung gclvahrt hat. Heute aber darf es nicht
wundernehmen, wenn sich in den Primärlvahlen seil
Wochen Staat um Staat gegen ihn kehrt. ,

Tagcsncuiglcitcn.
— sDie Tausendkronen note.) Aus Wien meldet

man: Eine lustige Wetw haben diesertage der Schrift-
steller Alfred Deutsch°Gcrman und der Öpcrettensänger
Fritz Werner ausgetrageu. Sie begaben sich nämlich in
schäbiger Kleidung, nur mit einem Tauscndkrouenschein
in der Tasche, auf die Wanderschaft durch Wien. Würde
irgend jemand die (Geldnöte in Zahlung nehmen oder
einwechseln, dann sollte Fritz Werner gewonnen haben,
würde hingegen der Tausendl'runenschein aus irgend
einem Grunde zurückgewiesen, dann hätte Deutsch.Ger»
man gesiegt. Nach mancherlei köstlichen Erlebnisjen »oar
der Erfolg der, daß die beiden weder ein Fuhrwerk noch
Brot erhielten, ans einem Gasthaus gewiesen und schließ-
lich nach dem Besuch des „Heurigen" von der Polizei als
Antumubilapacheu angehalten wurden. Der Schrift»
steller hatte seine Wette gewonnen: mau kann in Wien
mit einer Tausendlrouennote ill der Tasche verhungern,
wenn man nicht vornehm gekleidet ist.

— M n Besuch am japanischen Hofe.j Die Gattin
eines belgischen Diplomaten, Baroll d'Anethon, eine ge»
borene Engländerin, gibt soeben ihre Memoiren heraus,
in denen sie in sehr ansäxmlicher Weise das Leben und
Treiben am japanischen Hofe schildert. Von besonderem
Interesse ist die Beschreibung eines Besuches bei der
Kaiserin von Japan. Hierüber schreibt die Baronin:
„Nachdem wir den kaiserlichen Palast betreten hatte»,
mußten wir zuuächst eiue lange Reihe von Sälen durch-
schreiten, die alle mit weißen Türen versehen waren.
Endlich erreichten wir den großen Eiupsangssaal der
Kaiserin. Eine junge Javanerin, die vorzüglich die eng.
fische Sprache beherrschte, nahm uus dort ill Empfang
uud führte, uns in ein anstoßendes Zimmer, wo sich die
Kaiserin aufhielt. Die .Kaiserin war eine kleine ältliche
Dame, die nur im Flüsterton sprach, ivas bekanntlich

in Japan für sehr vornehm gilt. M i t großer Neugierde
betrachtete sie unsere Toiletten nnd Hüte nnd ließ uus
durch die, Hofdame, die den Dolmetsch spielte, fragen, ob
sie nicht jung ansschane. Wir bejahten natürlich diese
Frage, lvas sie sehr zu befriedigen schien. Während der
ganzen Unterredung bewegte sich nicht ein Mnskel in
ihrem Gesichte, das einen starren puppenhaften Ausdruck
zeigte. Nachdem sie uns mit Tee uud Nackwerk bewirtet
hatte, wurdeu wir in den Garten geführt, wo sie uns
mit großem Stolle ihre Vogelsammlung zeigte; in zahl»
reichen blinkenden Käsigen befand sich hier eiue Menge
kleiner Vögel, darunter auch mehrere chinesische Nachti-
gallen, deren Gesang berühml ist. Langsam schritt die
Kaiserin von Käfig zn Käfig und steckte hie und da
einem Vogel eine Rosine zn, ihr Gesicht behielt dabei
sein kaltes gleichförmiges Aussehen. Zum Abschied ließ
uus die Kaiserin jedem als Andenken eine silberne Ka»
raffe reichen, in der ihr Name eingraviert war."

— M n Mittel gegen das Lampenficber.j Seit ei-
nigen Iahreu ist ein nenes Schlafmittel in die Heil»
tunde eingeführt worden: Das Vromural. Es wird ihm
eine gute Schlafwirlung nachgerühmt, wobei Puls und
Atmung wenig beeinflußt werden. Daß es jedoch tei»
gleichgültiges Mittel ist, ergibt sich deirans, daß es, wem,
in zu großen Mengen genommen wird, schwere Slö»
rungeli, ja sogar den Tod herbeiführen iann. Der Schlaj
nach Bromural hat keine Abweichungen vom natürlichen
Schlaf. Nesteheil Schlafwiderstände höheren Grades, wie
Schmerzen, Husten, Reizerscheinungeii, Fieber, so ver-
sagt das Mittel, weil ihm die narkotische Wirkung fehlt.
Dieses Mittel ist nun ueuerdings von Dr. Göschel bei
Lampenfieber empfohlen worden, einem Zustand, der im
allgemeinen wohl kaum in den Bereich der ärztlichen
Behandlung fällt. Die davon Betroffenen uehmen es als
unvermeidliche Zngabe hill und trösten sich, daß die
Sache nicht gefährlich ist. Es l)andelt sich zweifellos um
einen leichten Angst, und Ansreguugszustand, bei der
die Gewohnheit nicht abstumpfend wirkt. Denn von be<
rühmten Sängern nnd Schauspielern wird berichtet,
daß sie bei jedem Auftreten mit dem Lampenfieber zu
lämpsen haben. Früher ist der Zustand welliger bekannt
gewesen, weil die Zahl derjenigen, die sich der ,Öffent«
lichleit aussetzen, bedeutend zugenomen hat. Wo also des
Lampenfiebcrs sicherste Verleugnung, das Schweigen
nicht beliebl wird, kaun man den Unglücklichen mit einl-
gen Tabletten Bromural leicht helfe». Oberstabsarzt
Vuttersack in Berlin glaubt, daß das Mittel anch bei den
mancherlei Netleinmungszuständen eines Versuches wert
sei, von denen mehr Salonlöwen und Nalllöniginnen,
als man den st, vor Beginn der Feste heimgesncht werden.

— lAuch ein Schcidnngögrund.j Ein in Libau leben-
der, »och junger Mann l>al gegen seine Frau beim Kur-
läudischen Evangelisch.Lulheri scheu Konsistorium eine
Ehescheidungsklage eingereicht, in der er als Eheschei'
dullgsgruild das zu hohe Alter seiuer Frau augibl. Sic
l)abe ihn beim Eingehen der Ehe über ihr wirklich^
Alter, das sie ihm urkundlich auch bis jetzt uuch nicht
uachgewieseu habe, und das er auf sechzig Jahre schätzt,
durch allerlei kosmetische Mittel getäuscht.

l(5i„c Brücke von Menschcnleilicrn nlicr den N»«'
gara.j Die amerilanischen Zeitungen bringen zur Z ^
lange Beschreibungen einer wagha'lsigen Relluugsallio»,
die bisher auch in den Vereinigten Staateu ihue Beispn'l
ist. Ein gewisser Smith uxir kürzlich elwa ',<> M'tt'l'
von den Fälleu eutsernl iu den Niagara gestürzt, desscu
Strölunng ihn unrettbar den Slromschnellen und daw't
dem sicheren Tode entgegensührte. Drei Zuschauer, dn'

hörte, daß uutcu ein Bote vom Schloß nach ihrem Be-
finden fragte uud eiueu Brief für sie abgab. Sie ließ
durch die Magd ausrichten, es gehe ihr besser und sie
hoffe, morgen wieder ganz wohl zu sein. Dann öffnete sie
mit zitternden Fingern das Nillctt.

„Liebe Eva Marie!
Hoffentlich bift dn wieder wohler. Ich mache mir

große Sorge um dich. Mein Freund Rippach reist
übermorgen schon wieder ab, hoffentlich kann er dich
vorher sehen. Da er hauptsächlich kam, um dich kennen
zu lerueu, sollte es mir doppelt leid tun, lvenn er dich
nicht begrüßen könnte. Ich hoffe also morgen ans ein
Wiedersehen, auch iu meinem Interesse. Du fehlst mir
sehr, liebe Eva Marie.

M i t herzlichen! Gruß uud Kuß
dein Armin."

Das junge Mädchen sah mit trockenen, starren
Augen auf diesen ersten und letzten Brief ihres Ver»
lobten. Wie kühl und ruhig er gehalten lvar. Sie schau-
erte zusammen und zog mit einer müden Veweguug den
Ring vom Finger, den er ihr angesteckt halle, als er sie
das erstemal vom Schluß aus besuchte. Er halte die Ver-
lobungsringe vou einem Juwelier in Berlin kommen
lassend Und null fand sie auch den Mut, au ihn zu
schreiben.

„Lieber Armin!
Ein Zufall machte mich gestern zum Zeugen

deiner Unterhaltung mit Herrn von Rippach. Ich lag
nur wenige Schritte von euch entferut im Gebüsch,
um zu lesen, als ihr kamt und euch in meine Nähe
setztet. Es lag «licht in meiner Absicht, zu lauscheu und
ich wollte euch gerade entgegentreten, als Herr von
Rippach von meiner Stiefmutter sprach. Ich weiß
mich die Scham zurück, und ich hörte alles. Ich weiß
nun, daß dl, mich nur heiraten wolltest/ um die Testa-

mentsklausel zu erfüllen, und weil du glaubst, ich
könnte dir eine bequeme Frau werden. Wenn ich ener
Gespräch nicht gehört hätte, wäre ich blind geblieben,
denn ich glaubte an deine Liebe, obwohl du mir uie
davon gesprochen hattest. Nun ich aber alles weiß, ist
es mir unmöglich, deine Frau zu werdeu, denn ich
liebe dich nnd ich kenne keine Schmach, die größer ist
als die, welche du mir antun wolltest, die ungeliebte
Frau eines Mannes zu werden, dem ich meine Liebe
so uffen unverhüllt dargeboten habe. Ich kaun dich
nicht wiedersehen, denn die Scham würde mich um-
bringen, deshalb ließ ich mich vor dir verleugueu und
deshalb reise ich noch heute ab. Ein glückliches Un-
gefähr hat mir gerade heute ein Engagement gebracht.
Du kannst also über mein Schicksal beruhigt sein.
Deinen Ring lege ich bei. I n bezug aus meiue Sticf-
mutter fage ich dir nichts, ich weiß, daß du sie nicht
aus dem Hause treiben wirst, solange sie kein Unter»
kommen gesunden, nnd weiß auch, daß sie deine Groß-
mut ausnülM wird. Ich kann nichts daran ändern,
denn zwischen ihr und mir wird es keiue Gemeiuschasl
mehr geben. Lebe wohl, verzeihe mir, daß ich dir Un«
bequemlichleiteu bereite, wie ich dir alles verzeihe.

Eva Marie."
Sie las den Brief uicht noch einmal durch, sondern

legte ihn mit dem Ring in ein Kuvert und Verschluß es.
Was ihr der ruhige Tou iu diefem Brief gekostet l M e ,
wnßte ilur sie allein.

Vollständig erschöpft sank fie auf ihr Bette uud ver-
fiel in eiuen unrnhigen Schlummer. Als sie erwachte,
war die Dunkelheit schon hereingebrochen. Sie erhob sich
schnell und sah nach der Zeit. Es war schon neun Uhr
vorbei. Sie ließ fich von der Magd ein Butterbrot uud
ein Glas Tee heraufbriugen und nahm dcu Inibiß zu
sich. Daun kleidete sie sich fertig an. Hut, Mantel uud

Haudschuh uahm sie mit sich hinunter und legte es im
Flur bereit. Daun trat sie ins Wohnzimmer, wo ihn'
Sliesnlnlter ans dem Tilvan über einem Buche ei"'
genickt lvar.

Sie weckte die alte Dame.
„Bitte, Mama, setz dich zu mir, ich l)al>e eM"-

voll Wichtigkeit mit dir zu sprecheu."
Alis blöden Augen sah die Frau zu ihr ans. S>/

begriff nicht gleich, aber etwas im Wesen der Sties'
tochter machte sie stutzig und ermunterte sie schnell. ^

„Was ist - - dn siehst so sonderbar aus, Eva Mane-
Was ist gescheheu?"

Sie setzle sich ihr gegeuüber, welche eine Weile sta^
vor sich hin sah. Dann hob sie den Kops und blickte n'>
großen, ernsten Augen in die verschwommenen ^ " "
ihrer Stiefmutter. ,

„Ich habe dir eiue schwerwiegende Eröffnung ö
machen. Seit gestern sind Umstände ringetreleu, die >m >,
zwingen, meine Verlobung mit Herrn von Leyden a
zulöseu." . ^

Frau Delius fuhr entsetzt empor und sah das 1 " ^
Mädcheu mit weitaufgerissenen Augen an.

„Bist dn vo.l Sinnen," schrie sie voll Schrcclcn.
„Nein, ich bin ganz klar und mir ""llstandig

wnßt, was ich sage. Noch einmal, lch lose melnc ^
lobuug auf uud bitte dich, diesen Brief nut dcm
liegenden Ring morgen Herrn von Lcyden zu
geben." , ^->.,,!nn'
' „Fällt mir nicht ein. fällt mir n.cht ' " 5 " "
ein," schrie die Frau aufgeregt, uud 'hr on ^
Gesicht nahm eine beängstigende ^ l m n g " ' ^ " . M ,
sällt dir ein, du bist verrückt, jawohl, tomp> ^ " ,
^eg' dich zu Bett und schlaf' dich aus. Das 'st 0»«)
Man kann einen Cchlagansall bekommen.

(Fortsetzung folgt.)
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den Vorgang von dem tiefer liebenden Ufer aus beob»
achtet lMen, sprangen daraufhin ohne Besinnen fofort
ins Wafser, lvo der erste von deni Hintermann an den
Beinen gepackt wnrde, an defsen Knöchel sich seinerseits
wieder der dritte festklammerte. Damit Nxir eine mensch,
liche Kelle gebildet, die sich vom Ufer ans an die fünf
Meier über den Strum spannte nnd die den mit der
Strömung treibenden Smith, der bereits das Vewußt-
scin verlören hatte, auffing. Mehreren Personen, die
am Ufer standen »nd den dritten der sühnen Retter an
brn Beinen festhielten, gelang es dann, die vier im
Wasser befindlichen Männer in Sicherheit zu bringen.

— s l ^ i c « r<!»t, rc>l)m« in Wolkenkrahcln.l Ans
Newyork ivird geschrieben- I n dem neuesten riesigen
Wolkenkratzer, dem „Bankers Trust Bliilding" hier-
felbst, sind ganz besondere Vorkehrungen fi'ir den Kom-
sort „nd die UnlerlMung des darin beschäftigten Weib.
l'chcn Nnreanpersonals getroffen worden. Tie eln̂ a 400
^as6)inenschreiberinnen nnd sonstige „Office Help" sin»
"M iin !N. Stockwerk eine Zimmerflucht, in der ihnen
l'Me Bibliothek, Scl)<Nllelslühle, Nähzeug und sonstige
^>n weiblichen Herzen teuere Einrichtungeu znr Ver-
U'smng stehen. Die VeMialtung des Bauwerks läßt sich
b'ch' Niiclsichtnahme auf die Damen etwas kosten, denn
bl'r Mietpreis beträgt 3,50 Dollar per Quadratfuß, und
Û'se „1lxli(^ i'<>«t, ruolN8", in denen eine würdige Ma-

lrone den jungen Mädchen zur Seite steht, nehmen ein
halbes Stuckwerk ein.

-— sAusspriiche berühmter Engländer über das
-u^ib.j Es ^h j ^>j„ Elend, das ein Weib nicht zu lindern
^möchte! sNeaeonsfield.) — Was wäre das Leben des
Kanins »vert, wenn es keine Frauen gäbe? ^Robert
<uln,s.) — Es ist immer gefährlich, von den grauen
häretisch zu sprechen. Was sie betrifft, gibt eS keine

^^l'tzc, , ^ . Tatsachen. lDanvin.) — Das Weib, das
'Vcht auf sein Geschlecht stolz ist, gleicht einer Königin,
b'e uicht wert ist, ihre Krone zu tragen. lHl'nN) L<^.
rence.) — Die Franeil führen uns. Laßt sie nns voll-
Wonnen machen Je mehr sie Einsicht erhalten, desto
aufgeklärter werden sie werden. Auf der geistige» Kultur
ber Frauen beruht die Weisheit der Männer. <Syec,-
dan.) — GlM segne das ganze schöne Geschlecht! )iie-
n>and kann es mehr lieben als ich. Trotz allen Schwä-
chl'», die ich bei den Frauen gesehen, trotz alleil Satiren,
dle ich über sie gelesen, sind sie mir stets lieb gewesen,
^ch bin überzeugt, daß ein Mann, der nicht eine gewisse
Zuneigung zu dem ganzen Geschlecht hegt, das einzelne
^e,b nicht so lieben kann, wie er muß. (Sterne.) —
Unparteiische, logische und streng gerechte Frauen! Gott
bewahre uns davor! Wenn die Franen diese Eigenschaften
hätien. würde die Menschheit vergehen und die Erde
würde zu einer Wüste, l'Thacleray.)

Lollll- und
Der Hausschwamm und einige Ursachcu sciuer Ent-

stehuuss und Verbreitung in den Gebäuden.
(Fortsetzung und Schluß.)

Diese nur unter dem Mikroskop wahrzunehmende
parasitische Pilzentwictlung erfolgt nach Dr. R. Hartig in
der Weife, „daß sich die Spitze des Pilzfadens der Wan-
^>ng der .Holzzelle anlegt uud nun ein äußerst zarter
schlauch als unmittelbare Forlfetznng der Hyphenspitze
^U' Wandung dnrchbohrl, nm dann auf der anderen
^><e wieder kräftiger anznfchwellen und den früheren
Durchmesser jenseits der Wandung wieder zu erreichen.
"^se Durchbohrung der Wandnngen ist nicht als ein
^chanischer, sondern lediglich chemischer Prozeß zu be-
!̂ acht<>l, d. h. die Hyphenspitze löst vor sich die organic
! ^ ' i , und Aschenbestandteile der Wandung auf und schafft
''ch anf diesem Wege einen Kanal, welchen der Pilzfaden
'^uz ausfüllt. — Das den Holzlörper durchziehende
llw'ge Mieelium ist farblos, zeigt dicke und seine Hyphen
" in derselben Holzfaser nebeneinander; doch über»
"'eg.en anfänglich die kräftigeren Fäden. Eine höchst cha-
"Ueristischl. Eigentümlichkeit derselben besteht in den

^ußen Cchimllenzellen, die sehr oft den Ausgangspnnll
lr „elien Verzweigungen bilden. Seitlich der Schnallen-

" ^ " befindet sich innuer eine Querwand in der Hyphe."
, ^ Daran läßt sich selbst an einciu kleinen Holzstiick
^"I^lieren, ub es vom Hansschuxliunl zerstört wurde
. '̂l uicht, da diese ljalbkreissörmigen Auswiichse an den
,V!s,,^' ^'^ sogenannten Schnallen, bei anderen Holz
'̂s<ürende>, Pilzen nicht vorHandel, sind. — Wie ferner

^arlig nachgewiesen hat, „wandert das Protoplasma,
^ '' ^"' Zellstoff des Pilzes, der wachsenden Spitze nach
. ' '° i? ärmer das Holz an Stickstofsnahrnng durch die
^ ̂ schreitende Pilzentwicklung wird, um so schneller ent.
^ s'ch der Pilzsaden und stirbt rückwärts ab. Bei dem
^""gei a„ Proleinsubstanzen im Holztörper bildet diese
I^.""'Ue brr im Holze vegetierenden Pilzhyphen eine
^ c l '"l"'ch"nte Erscheinung. Da3 Protoplasma der
Ma/k " ' Hyphenspitze hat zweierlei Funktionen, ein-
des N'. "^ '^ ' " " ^" ' PllAxindung, d. h. das Wachstum
zu ^ <^ 5" vermitteln, anderseits gewisse Fermente
^'n n ^ ? ^ ' ^'^ b"" den lebenden Pilzfädcu ausgeschie-
'"2licl, ' " " ' " ' ' " ' ^ " ' ^^ organischen Holzsubstanz
wichst ^ l'i'r den Pilz ausnahmsfähig zl> »mchen.
^"r i l i s . , ^ 1 " l des Hansschl^mines in gesnndes Holz
^"l^e'l, u f'ndel es zunächst in den protuplasmahaltigcn

l"> rillen Vorrat an Ctickstuffnahruug, der die

Weiterentwicklung des Parasiten er>l»öglicht. Und da daS
Myeelinin des Hansschlrialllmes unter spinstigen Feuchtig,
leitsverhältnissen über den Holzlörper hinauswächst und
dann Polster, Häute und Stränge bildet, so gehl damn
in kurzer Zeit fast der Gesamtvorrat an Stickstoff aus
dem Holzkörper verloren, alle Zellen sind entleert nnd
damit hört dann auch die weitere Pilzentwicklnng im
Innern sowie dir vollständige Zerstörung des Holzes
auf. I u eiuigermaßen feuchter Luft und wenn Luftzug
die Existenz der feineu zarten Pilzhyphen außerhalb de5
Holzes nicht verhindert, lvachsen die .Hyphen entweder in
freier Luft zu weißen, uxitteariigen Polstern von oft
geNxiltigen Dimensionen sich entwickelnd, oder im Erd-
boden, in den Üntersnllungen der Fußböden, in den
Fugen und Ritzen des Mauerwertes sich allfeitig aus»
breitend. I m Erdboden uud iu Fußbodenunterfüllungeu
verbreitet sich der SclMimm zunächst als seines, kaum
sichtbares Myeel, in welchem aber bald strauchartig ver-
ästelnde Stränge hervortreten. Und durch diese Stränge
wird die Nahrung des Schuxonmes aus dem Holze auf
weite Entfernungen dem wachsenden Myeelium zuge«
führt. Es wurden Pilzwuchernngen beobachtet, bei denen
die Stränge von dem Holzwerle, aus dem sie ihre Nah»
rnng bezogen haben, zwei bis drei Meter entfernt waren,
»nd es ist nicht zu bezweifeln, daß sich der Pilz noch
weiter verbreiten kann. Denn er tritt oft genug in
Räumlichkeiten aus, die durch dicke Maueru von dem
eigentlichen Schwammherde gelrennt sind." — Das Vor-
dringen des Schlvammes erfolgt in solchen Fällen durcy
die Fugeu des Mauerwerls. Ersahruugsgemäß ist das
zarte, fadenförmige Myeelium des Hausfchwammes gegen
Luftzug äußerst empfindlich, da es infolgedessen vertrockn
net und bald darauf abstirbt. Dagegen bleiben die der»
beren Stränge des Myeeliums trotz längerer Trockenheit
lebensfähig und begiuuen ueucrlich eine üppige Vege-
iation, wenn sie abermals genügende Feuchtigkeit er-
hallen.

Aus den obigen Darstellungen der Vegetations-
Verhältnisse des Haussch>vammes ist zu entnehmen, daß
seine Eutstehung in den Gebäuden zweifellos durch Ein»
schleppuug der Pilzfporeu sowie des lebensfähigen My-
eeliums verursacht wird. Die Verschleppungsgefahr der
Sporen ist mit Rücksicht ans deren Beschaffenheit anßer-
ordentlich schwer hintanzul)allen. Sic beruht Hauptfach,
üch darin, daß die mikroskopisch kleinen Pilztcime an
den Kleidern und Schuhen sowie am Werkzeug der Ar-
belter, die bei der Abtragung von verschnximmten Ge-
bäuden beschäftigt wurden, massenlxift verschleppt wer-
den. Und die gefährlichste Verschleppnim von Milliarden
keimfähiger Sporen des Hausschwammes sowie lcbcns.
fähiger Stränge seines Myceliums wird unbewußt da-
durch verursacht, wenn Bauschutt von demolierten Ge-
bänden zur Unterfülluug der Fußböden in Neubauten
verwendet wird. Ferner erfolgt die Verschleppung des
Pilzes sehr häusig durch das im Holze verborgene My.
eeliuln, d. i. durch Ansteckung der Bauhölzer auf den
Holzlagerplätzen, und zioar iu der Weise, daß frische
Bauhölzer mit allen, noch brauchbaren Bauhölzern von
demolierten Gebänden in Berührung kommen. Denn die
anf allen, dnrch den Hausschlvamlu zerstörten Bauhöl-
zeru hasleuden Pilzkeime töuuen fehr leicht durch Wind
und Negeu die Ansteckung gesunder Banhölzer ans den
Holzlagerplätzen herbeiführen.

Daraus geht zweifellos hervor, daß der Haus-
schwamm nur infolge einer Infektion, der Bauhölzer zu
entstehen vermag und nirgends durch Urzeugung aus»
treten kann. Selbstverständlich ist die Ansteckungsgefahr
für die Bauhölzer in den Neubauteu eine viel größere
als in älteren, trockenen Gebänden, weil die übrigen
Vegelationsbedingungen, besonders die unvermeidliche
nnd konstruktive Mauerseuchtigteit in den Neubauten die
Entstehung und Verbreitung des Haussch!vamme3 begun,
stigl. Wenn nnn ferner bei den Neubauten die vor-
handene Feuchtigkeit des frischen Mauerwerles durch die
Verwendung von nassen, dem Regen ausgesetzten Schntt.
Materialien zur Untersiillnng der Fußböden erheblich
vermehrt wird und wenn ferner organische Verunreini»
gungen dnrch wiederholtes Urinieren der Arbeiter aus
den Füllmassen der Nenbanlen vorkommen, dann sind
die gefährlichsten Bedingungen zur Verbreitung des
HanSschwammes mehr als hinreichend vorhanden.

Sie verursachen anfangs getrennte Schwammherde
im Erdgeschoß und in den einzelnen Stockwerken, aber
diese SclM-lmmherde könneil nnterUmständen genügender
Feuchtigkeit aus den Kellerräumen und Parlerrelulali»
täten in den senchlen Boden der Fundamente dringen
und von dort soviel Wasser durch die «eitungsstränge des
Myceliums emporführen, daß sich die einzelnen
Schwammherde miteinander vereinigen uud sonach die
Deckenträme sowie die Fußbödeu gänzlich zerstören.

Um also die gefährlichsten Ursachen der Verbrei-
tung des Haussch>vammes iu den Neubauten möglichst
hiutanzuhallen, ist die Verwendueng möglichst trocke-
ner Banmaterialien anzuordnen. Ferner sind die ver»
deckten Konstrultionsleile der Neubauten, iusbesoud^
die Deckenträn,e und Fußbodenunterfüllungen durch
Nentilaliouslöcher möglichst gut auszutrocknen, damit

die alleusalls zur Vegetation gelangten Pilzteime nnd
Myceliumfädeu des Hausschivammes durch den Luftzug
vertrocknen und absterben, ohne einen nennenswerten
Schaden an den Bauhölzern anzurichten. Denn die
mangelhafte Venlilatiun zur Austrocknung der Teclen-
lräme, Verschalungen und des feuchten Materials der
Fußbodenunlersüllungen bei den Neubauten kann ,',ur
Folge haben, daß neben den, Hausschlvamm noch andere
Pilze, die das fogenannte „Sticken" der Hölzer vernr»
fachen, au der Zerstörung der Deckenträme und Ver»
schalnngen teilnehmen. Und deshalb kommt <'s hänsiger
vor, daß die Pelzenlwicklung von den im feuchten Mauer'
werk steckenden Balkenköpfen ausgeht und sich allmählich
weiter verbreitet. Demzufolge sind bei Nenlmuten die
verschiedenen Ursachen der Entslehuug und Vcrbreitnng
des Hausschlvammes in allen Stockwerken vorhanden,
und daher mnß sür die Austrocknuug der Decken bis
nnter das Dach Vorsorge getroffen werden.
Und ist diese Vorsicht beobachtet worden, wodurch die
Verbreitung des Hausschwamms verhindert wurde, dann
ist allerdings die Hauptgesahr beseitigt. Aber selbst in
trockenen Neubauten und ebenso in älteren Gebänden
kann der Hausschwamm verheerend auftreten, wenn durch
Gebrechen der WosserleitungSröhren der Küehenleilnn-
gen, der Badezimmer, der Klosettspülungen usw. dem
Mauer- und Hulzwert genügende Feuchtigkeit zugeführt
wird. Der Hausschwamm bildet demgemäß für jedes
Gebände eine schlummernde Zerslörungsgesahr.

Schiilcrausftug an die Adria.

Der von der Ortsgruppe Laibach des Österreichi-
schen Flottenvereines Donnerstag, den 30. v. M.. ver»
anslaltete Schülerausslug nach Trieft ist glänzend ge»
lungen uud die bedeutungsvollen Erlebnisse deS Tages
werden den jugendlichen Teilnehmern in nnanSlösch.
barer Erinnerung bleiben.

An dem Ausfluge nahm die studierende Jugend
aller Mittelschulen Krains teil. Der Sonderzug, der um
5 Uhr morgens von Laibach abfuhr, führte 48? Teil»
nehmer mit sich, die den drei Staatsgymnasien und der
Oberrealschule in Laibach und den Staatsgymnasien in
Rndolfswcrt und Ktrainburg angehörten. Den Studie»
renden hatten sich zahlreiche Angehörige uud auch viele
Damen angeschlossen. So nahmen an dem Ausflüge teil
LandesgerichlSpräsident i. N. L ev i <"- n i k, Oberlandes.
gerichtSrat G a n d i n ! aus Rudolfswert, der Leiter
der Vezirlshauptmannschafi in Wurffeld Dr. M a -
t h i a s , Primarius Dr. G r e g o r i < > , Konzertmeister
G e r s t n e r , Frau Oberstleutnant N r e i n d l mit
Familie und viele andere. Weiters begleiteten die stu-
dierende Jugend die Direktoren der Laibacher Mittel»
fchulen Regieruugsiat Dr. I u n u w i c z , Dr. Po»
5 a r , P u e s l o und K t r i t o f , Kanonikus Dr. S v r .
t i n a nnd zahlreich? Professoren der beteiligten Lehr«
anstalten. I n Loitsch schlössen sich 42 Teilnehmer der
k. k. Realschule in Idr ia an.

Nm ft Uhr 3<> Minuten früh traf der Zug in Trieft
ein und hier wnrden die Ausflügler von einer Abord»
nling der Ortsgruppe Trieft des österreichischen Flotten-
Vereines erwartet nnd begrüßt. Es hatten sich einge-
sunden i der Vizepräsident der Ortsgruppe, gewesener
Handelslammerpräsident Konful di D e in e t r i o, k. l.
Finanzrat D a Neve und k. k. Oberfinanzrat i. N.
Dr. P r e m u da. Der Präsident der Ortsgruppe, Semr
Durchlaucht Stattl)al<er Prinz H o h e n l o h e, der die
Ausflügler beim Mittagessen beehren wollte, hatte sich
entschuldigen lassen, da er infolge einer dienstlichen
Reise abwesl'nd war. Ebenso halte sick) der Vizepräsident
der Ortsgrnppe, Kunlreadmiral D e l l ' A d a m i , der
bei der Generalversammlung des Flottenvereines in
Wien abwesend war, enlschnldigen lassen. Weiters aber
stellten sich mehrere jnnge Herren der Triesler Orts-
grnppe zur Verfügung, die fich den ganzen Tag über
als liebenswürdige, sachkundige uud ausopserungsoolle
Führer bewährten.

Die AuSwaggoniernng erfolgte rasch und prompt,
»voraus die nach den Anstalten in Viererreihen eingetei!«
len Ausflügler znnächst den Marsch in den Freihafen
antraten, wo mehrere große Dampfschiffe nnd die Ver.
ladearbeiten an ihnen befichtigt werden konnten. Von
hier ging der Weg an der Fischhalle vorüber zum Ea<
nale di ponle rosso, wo die hier vertäuten großen
Segelschiffe das Interesse der Jugend erweckten. 2),e
in nnisterl>aslrr Ordnung marschierenden Mittelschüler,
denen sich auch die übrigen Teilnehmer und die Damen
angeschlossen hatten, erregten in den Straßen Triests
nicht geringe Aufmerksamkeit. Dann ging es durch den
Tunnel Montuzza, ein bewunderungswürdiges, moder.
nes Bauwerk, zur Kathedrale von San Ginsto, wo del
alle römische Turm und die Ausgrabungen besichtigt
wurden. Dank der Liebenswürdigkeit des l. l. .Hauftl-
manns N e m e n e konnte anch das Kastell betrelr^
werden. Herr Hauptmann Nemenc diente M s t « s
Führer und von der großen P « " " ? " " des Kastells
crfchloß sich.den Ausslüglern ein prachwolles V,ld über
die Stadt und den Golf von Triest. Nur schwer tonnte
sich die begeisterte Jugend, von welcher za der über-
wiegende Teil zum erstenmale das Meer jah, von hier
trennen. Durch die Via Montecueo erfolgte der Äb.
stieg zum Stabilimento teemco. H.er erlvart<ien
als Abgesandtt- des k. ^ Seebez,rls on.mandoS d,e
Herren Fregattenkapitän P a v l . l L.n^n,ch.Meut.
nante S p i e ß v. B r a c c, a , o r i e, S l a r k und
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H a w l i k sowie Ingenieur V a N i k die Ausfliiglcr.
Diese wurden in Gruppen von et>va je Hundert geteilt,
worauf die Besichtigung des Stabilinlenlo begann.
Jede Gruppe besichtigte den der Vollendung entgegen-
gehenden Dreadnought „Vii-iliu« unit i^", den kürzlich
vom Stapel gelassenen „Tegetthoff" und den dritten
im Beginne der Bautätigkeit'befindlichen Dreadnought,
so daß jedermann ein klares Bild von dem Bau und der
Ausrüstung uuserer gelvaltigen Kriegsschiffe gelvann.
Weiters wurden die verschiedenen Werkstätten mit den
gewaltigen hydraulischen Pressen, Biege, und Bohr»
Maschinen, Panzcrbearbeitungsmaschinen usw. besucht.
I n deu großen Errungenschaften der modernen Technik,
die hier Verwendung finden, tonnten die Ausflügler
die intensivste menschliche Arbeit förmlich koncentriert
beobachten. Mi t ehrfürchtigem Staunen bewunderte die
fugend dieses Nieseugetriebe und cine neue Welt tat
sich vor ihren Augen auf. Die den einzelnen Gruppen
ale Führer und Instruktoren beigegebenen Marineoffi-
ziere erläuterten der wißbegierigen Jugend mit sicht-
barer Freude alle Details und trachteten durch Fragen
nach d.ln Gesehenen in Form des Anschanungsunlerricl>
tes das Gelernte zu vertiefen. Es sei ihnen an dieser
Stelle für ihre Mühe nochmals der herzlichste Dank
angesprochen.

Vom Stabilimento tccnico ging es wieder in
Viererreihen am Lloydarsenal vorbei, wo die Trocken-
docks besichtigt werden konnten. Dann führte der Weg
durch die herrlichen Parkanlagen von S. Andrea zum
Staatsbahnhofe, wo sich der Jugend von der die Ge>
leiseanlagen überquerenden Brücke das Bild eines mo>
derncn, "ill gelvaltiger Ausdehnung angelegten Ran.
siierbahnhofes erschloß. Nun ging es am Leuchtturm
und Kaiser Maximilian-Monnmcnt vorüber in die
Stadt und über dir Piazza grande zum Dreherschen
Rcstauraut, wo das Mittagessen eingenommen wurde.
Die Ausflügler besetzten sämtliche ausgedehnten Speise-
säle des ersten Stockes; ein Teil mußte in den im Par-
terre gelegenen Rcstaurationsräumrn Platz nehmen.
I m großen Saale besorgte die Kapelle des 32. Infan-
terieregiments die Tafelmusik. M i t warmer Ancrken«
nung muß bemerkt werden, daß Restaurateur W i e «
ni na. c r, selbst ein eifriges Mitglied des Flottenverei-
nes, "sowohl das Mittags» als das Abendessen zu allge«
meiner großer Zufriedenheit in der besten Qualität und
trotz der enormen Teilnehmerzahl rasch und in mnster-
hafter Ordnung servieren ließ. Die heiteren Weisen der
Militärkapelle hoben noch die Stimmung; an nxirmem
Applaus ließen es die jugendlichen Gäste nicht fehlen.

Nachmittags um ^ 3 Uhr erfolgte am Molo Pesea-
tori die Einschiffung. Hier standen die von der Orts-
grnppe Laibach gemieteten Dampfer „Timavu" und
'„Cavodislria", von der EchwcslerortSgrnppe Triest mit
Flottenvcreinsflaggcn geschmückt, bereit. Die Musik-
kapelle nahm auf dem'Vorderdeck des „Timavo" Auf-
stellung. Die Fahrt ging zunächst in die Bucht von
Mnggia hinein/wobei sich die Ausflügler das Lloydarsc-
nal nnd das Slabilimento tcenieo sowie die Hochofen-
anlagen von Serv.ola auch von der Sceseite aus ansehen
lonnien. Tann ging es nach Pirano, wo die Estader —
S. M. Schiffe „Franz Ferdinand", „Friedrich" nnd
„Radetzky" — vor Anker lag. Erhebend war der allen
Anwesenden unvergeßliche Augenblick, da unsere Schiffe
unter deu Klängen der Vollshymne langsam die Kriecp-
kolosse umfuhren, die den Salut unserer Flagge erwider-
ten, während die Offiziere und die rasch an Bord gern«
fene Mannschaft die Ehrenbczeignng leisteten. Nicht en.
denwollende „2ivio"- und „Hip, Hip, Hurra".Nufe I M .
ten über die See, von den wackeren Matrosen mit Müt-
zenschwenken quittiert. I n der Freude nnd Begeisterung
der Jugend lvard es auch jedem älteren Reiseteilnehmer
warin ums Herz. Endlich gingen die Maschinen wieder
an; rasch durchschuitt das Schiff die Wogen und unter
dem wolkenlosen blanen Himmel zeigte sich die Bucht m
all ihrer Schönheit. Quer durch sie führte uns die Fahrt
gegen das kaiserliche Schloß Miramare. Hier wurden die
Maschinen wieder gestovt; langsam glitten die Schiffe
am berrlichen Schlosse vorüber und unter den Klängen
der Volkshymnc brachte die Jugend Ihrer k. und k. Ho-
heit, der im Schlosse Miramarc zu Besuch weilenden
Erzherzogin Maria Joscfa eine Ovation dar. Wieder
schwellen „Tivio"-Rufe über die See und von den Fcn«
stern und Loggien des Schlosses werden uns Grüße zu-
gewinkt. Unter den heiteren Weisen der Militärkapelle
nahmen dann die Schiffe ihren Kurs nach Triest, wo wir
um 1 -.'7 Uhr abends am Molo Pescatori anlegten.

Um 7 Uhr wurde im Restaurant Dreher das Nacht,
mahl eingenommen. M i t zündenden Worten forderte der
Direktor der Laibacher k. k. Oberrealschule, Herr Regie,
rungsrat Dr. I u n o w i c z , die Schüler auf, an dem
Tage, an dem sie so viel von Österreichs Macht nnd
Größe gesehen, ein Hoch auf den geliebten Monarchen
ansznbringcn. Begeistert folgten die Schüler der Auf-
forderung des geliebten Lehrers. „Xivio"- und „Hoch",
rnfc durchbransten den Saal und die Kapelle intonierte
neuerdings die Voltshymne. I n weiteren Worte», dankte
Regierungsrat Dr. Iunowicz im eigenen wie im Namen
der Direktoren aller beteiligten Lehranstalten dem Oster»
rcichischen Flottenvercinc, daß er den Schülern diesen
schönen Ausflng ermöglicht hatte.

Nach dem Nachtmahle wnrde ein Sftazicraang am
Molo San Carlo und an der Riva gemacht, wobei das
lebhafte Treiben im Hafen beobachtet werden konnte.
Tann wurde der Marsch zum Bahnhöfe angetreten und
um ^ 8 Uhr erfolgte unter Mithilfe der jungen Herren
von der Triestcr' Ortsgruppe, denen an dieser Stelle
nochmals der herzlichste Dank ausgesprochen sei, die Em-

lvaggonierung. Um - ^ 1 . Uhr nachts brachte uns der
Sonocrzug wieder nach Laibach.

Der Österreichische Flottenvcrein kann mit diesem
Ausfluge vollauf zufrieden sein; seine Absicht hat er in
der schönsten Weise erreicht. Er zeigte unseren Mittel»
schülern unseren schönsten und größten Handelshafen, er
ließ sie Hinausschanen über die Grenzen ihrer eigenen
Heimat, damit sich ihr Blick weile und sie Verständnis
gewinnen für die großen Fragen, die unsere Zeit be-
wegen. Aber noch ein Gedanke wnrde durch diese Vcrän»
slallung mächtig gefördert, der Gedanke der Zusammen»
gehörigkeit, des Österreichertums. Allen Ausflugstcil-
nehmern wird der Tag in der schönsten Erinnerung
bleiben und die Herren Direktoren betonten einmütig,
daß die Schüler noch niemals Gelegenheit halten, einen
so schönen und dabei so instruktiven Ausflng mitzuma-
chen. Allgemein wurde der Wunsch geäußert, daß sich
solche Veranstaltungen in bestimmten Zeiträumen, z. N.
alle drei Jahre, wiederholen möchten.

Hervorgehoben zu werden verdient, daß, abgesehen
von den Opfern des Floltenvereincs, der den Ausflug
deii Schülcrl, um den Gesamlpreis von 10 lv möglich
machte, allgemein das Bestreben vorlag, auch den ärm»
slen Schülern die Beteiligung an der Eztnrsion zu er-
möglichen. So nahm 40 Schüler der Flottenverein auf
seine Kosten, 50 Schülern wnrde es von der Direktion
der f. k. Oberrealschulc möglich gemacht, unentgeltlich
mitzukommen, und i i , gleich munifizenter Weise sorgten
alle anderen crlvähnten Lehranstalten für ihre armen
Schüler.

Die Leitung und das Arrangement des Ausfluges
lag in den Händen der Herren Vizepräsidenten der
Ortsgruppe Laibach, kais. Rates Johann M a t h i a n
nnd Dr. Dimeter R. v. B l c i w c i s - T r st e n i 5 k i,
des Kassiers Herrn Postbeamten Franz L e v a r t und
des Ausschußmitgliedes Linienschisfskapitäns i. R. Wen-
zel K u b c l k a . Große Verdienste hatte sich anch der
Schriftführer Herr Obcrpostverwalter Josef 6 l ru k e l j
erworben, der aber leider dienstlich verhindert war, am
Ausfluge teilzunehmen. Keine Mühe scheute der Kassier
Herr Levart; er reiste persönlich nach Triest, um an
Ort und Stelle schon vorher alle Vorbereitungen zu tref.
sen. Seine Arbeit trng die schönsten Früchte, der Flotten,
verein aber konnte in den freudigen Mienen der jungen
Ausflügler sciuc Anerlennnng und seine Befriedigung
finden.

— Mne Autoparadc vor dem Kaiser.) Sonntag, den
9. Juni, wird vor meiner Majestät dem K a i s e r in
Schöiibrunn eine Parade des gesamten Freiwilligen
Automobilkorps beider Neichshälften stattfinden, die wie
verlautet, auf speziellen Wunsch des Monarchen veran-
staltet wird. Die Parade wird der .Kaiser in Anwesen-
hcit des Königs von Montenegro vornehmen, der ve-
tanntlich Zu dieser Zeit als Gast des Kaisers in Wien
weilt. An der Vorführung wird sich das ganze Frei»
willige Motorkorps beteiligen nnd ans Ungarn werden
die Mitglieder des nngarischen freiwilligen Antomobii-
korps vollzählig an der Parade teilnehmen, so daß das
gesamte der Armee zur Verfügung stehende Automobil-
lorps vor dem Obersten Kriegsherrn versammelt sein
wird. Wahrscheinlich werden sich die Automobilisten ans
dem Platze vor den, Schönbrunner Schlosse versammeln
und nach der Besichtigung des Korps wird eine Tefilie-
rnng stattfinden, der Seine Majestät von der Terrasse
aus beiwohnen wird.

— ^Militärisches.) Es wnrden ernannt - z» Assi»
stenzarzt'Stellvertretern die Einjährig-Freiwilligen Me.
diziner, Doktoren der gesamten Heilkunde Chain, Joel
M e h l m a n n des I R 30 beim Garnisonsspitale Nr. li
in Triest bei Zuteilung zum Truppenspitale in Görz,
Josef P i l l ) des I R 7 beim Garnisonsspital Nr. 22
in Hermannstadt, Anton R unge des I R 87; zum Ka>
detten in der Reserve der Neserveuntcrossizier Franz
S o u k a l des I R 7. — Verliehen wnrde der Titel und
Charakter eines Oberstleutnants dem Major Franz
C z a n s k v , das Militärdienstzeiche!, dritter Klasse für
Offiziere dem Hauptmann Othmar H e i m des I R 7,
zugeteilt dem 3. Korpskommando. — Transferiert wer-
den nach Ableistung des Präsenzdienstes die Assistenz-
arzt.Stellvertreter in der Reserve, Doktoren der gesam»
ten Heilkunde: Wilhelm K a l s e r vom Garnisunsspital
Nr. 1 in Wien zum Dragunerrcgiment Nr. 5, Edmund
M a l i va vom Garnisonsspital Nr. 6 in Olmütz zum
I R 47, Günter H ö l z l vom Garnisonsspital Nr^ 7 in
Graz zum I R 27, Franz T o P l a t von, Garnisons-
spital Nr. 15 in Krakau sAufenthaltsort Laibachj zur
Schweren Hanbitzendivisiun Nr. 3, vom Garnisonsspital
Nr. 8 in Laibach: Johann Matlo znm I R 87, Robert
von P e i 6 i 6 zum Varasdiner I R 16; vom Garnisuns.
spital Nr. 9 in Trieft: Agidius A r l a u c h zum Fe>
slungsartilleriebataillon Nr. 6, Josef D o r i g o t t i zum
4. Regiment der Tiroler Kmserjäger, Josef Göde zum
I R 67, Advaldo S o l l a zum I R 97, Ernst S t e i -
u e r t zum I N 92, Johann T u m a zum I R 91. —
ÜbersM werden der Oberleutnant Antun V l a s a t y
des M 7 zum Landwehr-IR Pisek 28, in den Kon-
tretalstatus der Artillcrieingenieure der Oberleutnant
des Ruhestandes Ferdinand W i d m a r bei der Pulver«
fabrik in Stein. — M i t Wartcgebühr wird beurlaubt
lauf ein Jahr, Urlanbsort Wallern) der Oberleutnant
Alois W a l t e r des Landwehr-IR Laibach 27. — Den,
Leutnant im nichtattivcn Stande August P r o b st des
Landwehr.IR Klagensurt 4 wurde der Austritt aus der
l. k. Landwehr als invalid, zn jedem Landsturmdl'enst
ungeeignet, bewilligt. - I n den Ruhestand werden über-

nommen: der Oberstleutnant Richard T r u ch e l u t des
I R 17 lDumizil Triest), der Major Anton F r oh na
des I N 27 lDomizil ^razj, beide auf eigenes Ansuchen,
nnd der mit Wartegebühr beurlanbte Oberleutnant Ma»
ximilian H i t i des I R 7 als znm Truppendienste im
Heere untauglich, zu Lokaldiensten geeignet.

— Mnführnng der ^»jährigen Dienstzeit für Offi»
ziere und Militnrueamte.j Wie die „Zeit" erfährt, wird
noch im Lause dieses Jahres eine Novelle zum Militär»
Versorgungsgesetze eingebracht werden, worin für Offi-
ziere und Mililärbeamle die 35jährige gegen die jetzt
geltende 40jährige Dienstzeit normiert werden soll.

— Zerlegung des Äelgierregimcnts „ach Inns-
bruck?) Die Grazer „Tagespost" meldet ans Laibacl):
Wie wir von verläßlicher Seite erfahren, wird das seit
Jahren hier in Garnison liegende sleirische Infanterie-
regiment Nr. 27 im August nach Innsbruck verlegt
werden.

— sVon der kaiserlichen Akademie dcr Wissen»
schaften.) I n der gestern abgel)altenen feierlichen Jahres,
sitznng der kaiserlichen Akademie der Wissenschaften
wnrde unserem Landsmann Universitätsprofessor Doktor
Josef P l e m e l j in Czernowitz für seine Arbeit „Po»
lentialthcurelische Untersuchungen" der R. Lieben-Preis
für Mathematik verliehen.

— lVom politischen Dienste.) Seine Exzellenz der
Ackerbauminister l)at den l. k. Forstinspektionskommissär
zweiler Klasse Joses l^'ixek von Radmannsdorf nach
Olmütz nnd den k. k. Furstinspetlionslommissär zweiter
Klasse Franz Je», 5 i 5 von Malarsla nach Radmani's'
durs versetzt.

— lVom Voltsschuldicnste.) Der t. k. Vezirtsschul«
rat in Krainburg hat die absolvierte Lchramtskandidatin
Maria N i z j a l znr provisorischen Lehrerin an der
dreiklassigen Volksschule in Selzach ernannt. Dcr
l. t". Bezirksschulrat in Laibach Umgebung hat an Stelle
des bis zum Schlüsse des Schuljahres krankheitshalber
beurlaubten Lehrers Paul K n n a v e r die geprüfte
Lchramtskandidatin und Schulpraktikantin ' Maria
P r e t n a r zur Supplentiu an der Volksschule in
Waitsch bei Laibach bestellt. — Der k. k. Bezirksschulrat
in Stein hat den provisorischen Lehrer Johann T a v -
5a r mit der interimistischen Leitung der Volksschule in
Egg betraut.

- lVinfiihruiiss einer 5l<prozentia.en Ermäßigung
des Tarifes für nicht eiliqe Telegramme des ülierseei»
schen Telcgraphcllvcrtcl)res.> Wie bereits lurz gemeldet,
tritt heute für nicht eilige Telegramme im überseeischen
Telegraphenverkehre von und nach Osterreich znfolge von
zwischen der Telegraphenverwaltung und den ausländi«
schen Telegraphenverwaltungen und KabelgesellsclMten
getroffenen Abmachungen eine ÜOprozentige Ermäßigung
des Tarifes in Kraft. Die Anwendung des ermäßigten
Tarifes ist an die nachstehenden Bedingungen geknüpft
I.j Der Text nicht eiliger Überseetelegramme ist aus-
schließlich in offener Sprache zu verfassen; Ziffern/
Handelszeichen, Bnchstabengrnppen und Gruppen von
Interpunktionszeichen sowie abgekürzte Ausdrücke dln'<
sen in den Text nicht ausgenommen weiden; im Teft
vorkommende Zahlen sind in Buchstaben niederzuschrei-
ben. Telegramme, welche nicht an und für sich eincn
für die Telegraphenverlvaltiüigen verständlichen Sintt
haben, sind von der Beförderung zum ermäßigten Tarif
nicht zulässig. Telegramme ohne Text sind' nicht ZU-
lässig. 2.) Nicht eilige Überseetelegramme können «n
französischer Sprache, in der Sprache des Anfgabelang
oder i l , der Sprache des Bestimmungslandes abgefap
werden, voransgesetzt, daß die betreffende Sprache s>"
die in offener Sprache geführte internationale Teleg"'
phenkurrespondenz überhaupt zugelassen ist. 3.) Nicht
eilige Merfeelelegramme sind mit dein vor die Ädres^

-zu setzenden und in die Taxierung einzubeziehenden Ver»
merk 1X11«', lXX) oder I^ l> zu versehen, je "achdelN
das Telegramm in französischer <!.(_'I<'j oder in >^
Sprache des Aufgabelandes l^ 's)) oder in der Sprach
des Bestimmungslandes I I ^ D ) abgefaßt wird. Der
Gebrauch zweier oder mehrerer Spracheu.in einem un
demselben Telegramm isl nicht zulässig. 4.) Die ^
sender von nicht eiligen Nberseelelegrammen z,> <'"""-
ßiglen Taxen l)aben bei der Ausgabe die Erklärung
zu unterschreiben, daß der Text des Telegramm^3 5"
Gänze in offener Sprache verfaßt ist, und keine " " " .
Bedeutung hat als die, welche sich ans der NiederM,
ergibt. I n dieser Erklärung ist auch anzugeben, m wa-
cher Sprache das Telegramm versaßt ist. 5.) Nicht eN'y
Überseelelegramme werden nach den voll bezahlten 1?
vattelegramme» und nach den Preßlelegrammen l)ll"
dert. Für nicht eilige Überseetelegramme, deren / ^ .̂_
lnng durch ein Versehen im Dienste der TclecM'l)en'"
lvaltungen oder Kabelgesellschaften mcht " ' " " A
72 Stnndcn uach ihrer Aufgabe erfolgt ist, werden "
Aufgeber auf sein Verlangen die bezahlten ^ c " H
rückerstattet. Ein nicht eiliges Telegrainm vo ö , ^
Worten ans Wien nach Newiiork znm Ve,spiel " ^
bisher nur zum Tarif von ' « 5" !' p « 5 . ko'„ ,/e,
nur gegen Zahlung von 15 '< be,örderl werden l o . , ' ^
wird in Hinkunft aus Wunsch des Ab,e> der. "
n icht e i l i g c s T e I c g r a m m »«o" . f ^ >, ^ Die
v „ i bloß 7 l'< 50 I, befördert werde.« tonn - . ^
detaillierten Vorschriften...r d,e Abfcr nng nd ^ ,^^
deru.ig der nicht eiligen zur
feiten der TelegraphenverUxiltnng ln " '̂  h ' < ^
Publikation gelangenden r,m'deren N m h ^ ^

V ^ s l s e ^
erhältlich sein »vird.
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— lWoliltäti.qkcitsnbcud.j Aus den Wohltäligleits-
abend, der morge» >ui Huld „Uinon" zugunsleu der hie«
figen Er^iehnngSanslalt in Kroifeneck stallfindet, sei hie-
unt uuchlnals anfmerlscii» gemacht. Das Arrangement
besorgt belanittlich ein Damenlomilee unter dein Vorsitze
Ihrer Exzellenz der ^-rau Baronin Karla S c k w a r z ,
bestehend aus de» Damen: Exzellenz ssrau Jenny K u s .
m a !lcs, ^ran Bognmila ^ n s t e r ^ i l ' , ^rau Gräsin
Ise (5 h u r i n s l y nnd ^rau Melitta K l i >n e n t. An
der Veranslallnng wirt'i die salesianische Kapelle ans
Trieft mit, die sich infolge ihrer trefflichen Leistungen
eines sehr guten Rufes erfreut. Sie dringt folgendes
Programm znr Anssührungi Ad. Sellenich: Indianer-
Marsch. — Elster Teil : I^ ^liossini: Sinfonie ans der
Oper „Tancrcdi". ^ . Schubert: Musikalischer Moment.
F. Smetana: Sextett aus der Oper „Verlauste Vraut".
V. Bellini: Sonnainbnlc.. E. Tofsolo: Blumen der
Danlbarkeil. sSonate. Widmnng des Kapellmeisters an
Ihre Exzellenz die ^ran Baronin Karla Schivarz.) —
Zweiter'Teil: N. Wagner: Drittes Prälndium aus
„Lohengrin". I . Meyerbeer: Phantasie ans „Ii.<>I»<>i-<,<.
>1 I)il,vo1<>". Dr. V. Ipavee: „Domovini". Ed. Grieg:
Peer Gynt. I . Verdi: Zweites finale ans der Oper
..Aida". — Dritter Teil: P. Maseagni: Intermezzo
aus der Oper „Eavalleria rnflicana". L. W. Beelho-
den: Adagio eantabile. I . Verdi: Phantasie aus der
Oper „Ein Maskenball". V. Parma: ^I-x i i v<..i:cki.
Schlußmarsch. - Bei der Anlnnft Seiner Exzellenz
des Herril Landespräsidenten die Kaiserhymne. — Kar-
ten sind im Vorversaus in der Trasil !^oulal am Dom»
Plal.'>e erhältlich. Eintrillsgebühr 4<> I>, reservierte Plätze
! «. — Über den Verlaus des Abends, der sich, einem
l'minent menschenfreuildlichen Zlvecke dienend, ohne
Zweifel eines vorziiglich<n Besuches zu erfreuen haben
wird, werden wir selbstverständlich näher berichten. —
Nie man uns nachträglich mitteilt, wird die salesianische
Kapelle, 64 Mann stark, morgen um 11 Uhr ^1 Min .
vormittags mit dem Eilznge aus Triest hier eiulresseu
und suhin aus dem Wege nach Kroiseneck mit klingendem
Spiele unsere Ctadl durchziehen.

— sKrainische Landcsliank.) Tie erste Emission de^
4V2^)igen >t rainischen Landesbank» Pfandbriefe und
Konnuuual.Obligatione» ist nun zur Auflage gelangt
und wnrde dun der f. k. priv. allgemeinen Verkehrsbank
Filiale Laibach übernomlnen. Die Tilres sind laildes»
garantiert, pupillarsicher, rentensteuerfrei, können als
Militärheiratslautionen verwendet werden und gelangen
demnächst durch die Verlehrsbank an der Wiener Nürse
zur Eiusührnng.

— jTlavischc Spiclkartcnsauril in Laibach.j I n
Laibach ist kürzlich ciu nenes Industrieunternehlnen, die
„Erste slavische Spiellarleusabrik", ins Lebe» gerufen
worden, die den Betrieb nuumehr in vollem Umfange
ausgenommen nnd — wie man uns mitteilt — ihren
hübsch ausgestalteten Erzeugnissen im Suden der Mon°
archie bereits »amhafteu Absatz zn sichern verstanden
hat. Die Fabrik erzeugt alle Arten von Spielkarten,
die in gefälliger ^orm in erster Linie slavische Typen
darstellen. Das neue Industrieunternehmen basiert auf
genossenschaftlicher Grundlage.

— M » Jubiläum dcr Weltsprache.) Morgen wer-
den es 25 Jahre sein, daß Esperanto in ,der Assent!ichkeit
besteht. Diese Sprache, die im Jahre 188? veröffentlicht
wurde, hat sich seither langsam, aber stetig in der Welt
ausgebreitet; znersl in Frankreich, dann in England,
Deutschland und den übrigen Staaten. Heute bestehen
aus der ganzen Erde zirka 200 Esperantogesellschaften;
die Esperantupresse umfaßt weit mehr als 100 ^eitnn-
l M , die in 28 Ländern regelmäßig erscheinen.

- österreichischer Ncichsliuud für Vo.qelluudc und
Aossclschich in Wien.j Diejenigen Herren nnd Damen,
die bereit sind, im Interesse des österreichischen Neichs-
bllndrs für Vogelkunde und Vogelschutz tätig zu sein,
werden gebeten, ihre Adresse der Bnndeslanzlei, Wien,
lV., Preßgasse 3 l , bekanntzugeben.

^ lFrciplähc im Kurorte KöniaMart.) Laut Mit»
billing des Stadlrates Kö'nigswart ist in diesem Bade»
lN'te sür Offiziere, Beamte,' Lehrer, Ionrnalisten und
Studenten während der Vorsaison bis Endc Juni und
während der Nachsaison ab 1«. August eine bestimmte
"Nzahl von ^reiplätzen vorbehalten, die den Ansprnch
"lif unenlgeltliche Wuhnnng samt Bädern und ärztlicher
"eljan.dlung solvie Befreiung von der Kurtaxe gewähreu.
Anfragen sind tunlichst einen Monat vorher an die
städtische Kurt'ommissiou zu richten.

— lVvanqelische Kirche.) Morgen gelangen iväh»
N'nd der ^eier des Gottesdienstes zur Ausführung: 1.)
"Ndante fimplice von Nnudnagel; 2.) Larghello von
Händel für Hlötensolo mit Orgelbegleitung.

— sDcr evangelische Kindciqaricn) ivurde heute
wieder eröffnet. ,

— <Dtl Zirkus Schmidt) gibt heute abends senn-
Eröffnungsvorstellung.

— <Der slovenische kausmännische Verein „Merkur")
veranstaltet morden bei jedem Wetter den bereits an»
gekündigten Ausflug nach Neumarlll. Abfahrt vom
Südbahnhose um 6 Uhr 52 Minuten früh.

— <^or<schritte der weliiinchirnra.ic.> I n der letzten
Sitzung der k. k. Gesellscl)asl der Ärzte in Wien demon-
strierte Hofral Professor Dr. v. E i j e I s b e r g zlvanzig
kranke und Geheilte, bei denen wegen Neubildungen im
Gehirn eine Operation vorgenommen wnrde. I n einem
^alle einer bösartigen Neubildung wnrde cine vollstän-
dige Heilnng erzielt. Mehrere ^älle von epileptischen
Krämpsen, welche mit Gehirngeschwülsten zusammen-
hingen, wnrden geheilt. Eine apfelgruße Geschwulst in
der linken Gehirnhälfte wnrde geheilt nnd der Kranke
kann seinem Bernse als Postbeamter nachkommen. Ein
Kranler, der eine Geschwulst im Verlanse des Hörnerven
hatte, ist suweil gebessert, daß er seinen Berns als Zeich-
uer wieder ausüben kann. Bei der Operation von Ge-
hirngesshwülsten werden gelegentlich die benachbarten
Gehirnpartien beschädigt; es treten infolgedessen Läh.
mnngen aus, welche säst immer zurückgehen. Leider ist
die Sterblichkeit bei Gehirnoperationrn noch immer sehr
groß und der Ehirurg würde verzweifelt das Mefser aus
,der Hand legen, wenn «licht einige glänzende Heilungs-
resnllate nnd die nnerträglichen Qualen der Kranken
ihn immer wieder znr Operation zwingen würden.
Wenn auch die Resultate der Operationen von Ge-
hirngeschwülsten noch manches zu wünschen übrig lassen,
so ist doch der große Erfolg zu verzeichne»,, daß die
Kranken, welche den schweren Eingriff überdauern, ent»
weder vollständig geheilt oder doch wesentlich gebessert und
von ihren Leiden befreit werden.

— ^Todesfall.) Gestern ist hier im Wter von
78 Jahren der Hausbesitzer und gewefene Handelsagent
Herr Max G ü n z l e r gestorben.

^Selbstmord durch Erschießen.) Wie uns ans
Adelsberg berichtet wird, lM fich am 29. Mai zirka um
'/ii1 Uhr früh der 25 Jahre alte Schmied Ignaz Vilhar
ans Adelsberg durch einen Nevolverschuß entleibt. Die
Ursache soll in mißlichen Vermögensvcrhältnissen ge-
legen sein.

" lAufgesundene Leiche.) Gestern wurde am Nuten
User des Laibachflnsfes in Lipe eine angeschwemmte
männliche Leiche ansgesunden. Die polizeil. Kommission,
die sich an Ort und Stelle begab, kouute den Leichnam
nicht agnoszieren, weil man bei ihm außer zn>ei Kronen
Geld nichts Vorsand. Die Leiche wurde nach Laibach in
die Tolenlammer zu St. Christoph überführt.

— lAom alten Friedhofe.) I n einer nus aus Leser»
kreise» zugekommenen ^uschrisl wird darüber Klage go
führl, daß sich der Friedhof zu St. Ehriswph in einem
arg vernachlässigten Zustande befinde. „Zwischen den
Gräbern schießt das Gras meterhoch cmpur, ohne ab-
gemäht zu werden; die Grabhügel verschwinden sörm.
lich darin, und so übt dcnn die Stätte der Toten einen
tristen Eindruck, wie es seil Jahren nicht der Fall
luar." Die Zuschrift appelliert schließlich an die beru-
senen Kreise, das Ihrige zu tun, aus daß sich der Fried-
hof in einer der Pietät der Stätte eul sprechen den Form
repräsentierte.

iVon der Fnnlcnwarte.) I n dcr gestrigen Notiz
soll es richtig heißen: Die neue Bordstation des Austro-
Amerieana°Dampfers „Kaiser Franz Joses I ." dürfte
sich auf Grund unserer Beobachtungen, be» Nacht und
bei günstigen atmosphärischen Verhältnissen in einem
Umkreise von 3000 Kilometern lnicht 300 Kilometern)
verständlich machen. V.

Telegramme
>es k. l. Telegraphen-Korrespondenz-Bureaus.

Reichsrat.
Sitzung des Abgeordnetenhauses.

Wien, 31. Mai. Das Abgeordnetenhaus ging heute
iu die Spezialdebattc über die Dienstpragmalil ein. D,e
Deballe wird in vier Gruppen abgeführt werden. Be-
richterslatter <^ech lcilrle die Spezialdebatle über die
Dienstpragmalik ein, worauf die Abg. Z e n l e r, S m e,
r a l nnd Dr. W a b e r die Minoritälsvuten begründe,

-ten. Den Anträgen, betreffend die Hanszinssteuerreform,
wurw die Dringlichkeit zuerkannt und die Anträge dem
Steueransschusse zugewieseu. Am Schlüsse der Sitzung
richtete Abg. B r e i t e r an den Präsidenten eine An-

rage wegen der angeblich bevorstehenden Ernennung
Abral)amuw!ez' znm Landmarscl)a1I. — Nächste Sitzung
Montag vormittags.

Ungarn.
Budapest, 31. Mai . Die Abendblätter besprechen

die Abmachung der Opposition bezüglich der Wehrreform.
Die Forderung der Opposition läuft dahin hinaus, ein
vier. bis fünfjähriges Provisorium zu scliassen und das
Wehrgesetz fallen zn lassen, während das Provisorium,
das ein erhöhtes Rekrulentonlingent entl)allen soll, auch
alle Vorteile sozialer Natur, wie die zweijährige Dienst-
zeil u. a. entölten würde. Franz Kossuth soll in der
morgigen Sitzung des Abgsordnelenl)auses dieseu Vor»
schlag unterbreiten und gleichzeitig den Antrag stellen,
daß sich das Haus aus die Dauer der Verhandinngen
mit der Negierung vertagen soll. Falls eine Vereinba»
rnng mit der Regieruua, uicht zustande kommen sollte,
soll seitens der Oppositionsparteien der Kampf aufs nene
aufgenommen werden.

Die Überschwemmung in Ungarn.
Budapest, 31. Mai. I n Alt-Ofen liegen große Flä-

chen Landes nnler Wasser. I n einigen Teilen der Stadt
l)at das Hochivasser großen Schaden angerichtet. I m in.
neren Gebiete der Hauptstadt ist leine Gefahr vorhan°
den. Die Lagerhäuser 5er Schiffahrtsgesellschaften liegen
tief unter Wasser. Nach den aus den weiter stromans.
wärls liegenden Ortschaften eingelaufenen Meldungen
ist ein weiteres Steigen des Waffers zu erwarten.

Äudapcst, 31. Mai. Die Negieruug hat zur Hilfe-
leiftuug für die durch ,das Hochlvafser Geschädigte»
300.000 Kronen angewiesen.

Neueste telephonische Nachrichten.
Wien, 1. Juni. Beim Bankett im Wiener Nathauje

zn Ehren der Berliner Gäste brachte Bürgermeister
Dr. Neulnayer einen Trintspruch aus, in dem er des
dentsch-österreichischcn Bündnisses und der wahren und
innigen Frenndscl>ast beider Staaten gedachte, das einem
innigen Bedürfnis der Gefühle entspringe. Bürgrrmei-
ster Dr. Neumayer dankte hieraus der Berliner Stadt-
veilretung, daß sie dcr Stadt Wien Gelegenheit gegeben
l)abe, diesen Gefühlen Rechnung zu tragen. Die mora-
lische Seite des großen Werkes der sreundschafllichen Ne.
zilhungen zwischen Deutschland uud Qsterreich-Ungarn
drücke sich darin aus, daß die Errungenschaften der einen
Stadt zugleich auch der anderen Stadt zugute komm.'»,
ohne daß erhebliche Opfer an Kulturglilern zu bringen
wären. Berlin und Wien würden der deutschen Kultur
in der Welt Geünng versassen und dafür sorgeu, daß
dem deutschen Stamme sein Platz au der Sonne nicht
genommen werde. Bürgermeister Dr. Neumayer schloß
mit einem dreifachen Hurra auf den deutschen Kaiser und
auf Kaifer Franz Iofef I . Hierauf verlas er die ab»
gesandten Hnldigungstelegramme an beide Monarchen,
die mil Begeisterung aufgenommen wurdeu. Oberbürger-
meisler K i r s ch ner dankte in längerer Nede und hob
das innige Bündnis zwischen Deutschland und Österreich.
Ungarn hervor, wobei er insbesondere den deutschen
Elxlraster der Stadi Wien betonte. Sein Toast klang in
ein dreifaches Hoch auf Wien aus. Eisenbahnminister
F o r st e r begrüßte die Berliner Gäste im Namen der
Negieruug. Stadtverordneter VizebürgermeislerEa sse !
gab der Hoffnung Ausdruck, daß Berlin in Kürze die
Wiener Stadtvertretung als Gäste werde begrüßen köu.
neu. Unterdessen lvar vom Grasen Paar an den Bürgn,
meister ein Telegramm eingelaufen, worin Seine M o
jestäl der K a i s e r den Vertretern der Stadt Berlin
seinen herzlichste» und innigsten Dank für ihren freund»
scl)afilichen Besuch ausspricht uud seiner Befriedigung
darüber Ausdruck gibt, die Vertreter der Stadt Berlin
als Gäste des Wiener Gemeinderales ,)u wisfen. Seine
Majeftäl wünschl, daß den Gästen die Ausnahme in
Wien in dauernder angenehmer Erinnerung bleibe und
die Baude zwischeu beiden Neichshauptstädlen nur noch
enger knüpfe. — Die Berliner Gäste treten ihrr Nüct
reise morgeu an.

Wien, 1. I uu i . Wie die „Neue Freie Presse" er.
fährt, hat Seine Majestät der K a i s e r dem bulgarische,,
Botschafter in Wieu Salaba^ev den Orden der Eifernen
Krone erster Klaffe verliehen. Das Blatt hebt hervor,
,daß diese Auszeichnung eine Anerkennung der Bemühui^
gen Salaba^evs mit Nücksicht aus die guten Beziehungen
zwischen Kslerreicl>U»garn n»d Bulgarien, namenMch
ans dem wirlscliastlichen Gebiete, bedeute.

Vercmtwortlichel Mebalteur: Anton M u n t e l .

Wen Sie SlhUM?
Rheumatische, gichtische, Kopfweh, Zahnschmerzen? Haben Sie sich durch Luftzug, Ertltung was zua,ezoa.en? Versuchen Sie doch den schmerz,
stillenden, heilenden, startenden stcller's Fluid m.d. M. «Elsaflmd» auch gegen Hexenschuß, Kreuz. n. («rlmlschmerzen Der ist wirtlich gut?
Das ist nicht bloß Reklame! Probcduhend b Kronen fraulo. Erzeuger nur Apotheker Feller in Stubica Elsaplah Nr. 289. sKroatien). (5.j2>,,-u

[)cnnct)crgs Braut Seiden
fotuie fltofee 2(u$n>af)l f. JßOdueit&fefiC in: Messaline, Duchesse,
Damast, Seiden-Cachemire, Crepo do Chine. Shantungs, Eolienne,
Moire antique u. Velours ic ic in einfädln iwb P T " bopprltcn
»reiten! unb stet« ba« ««eucftein'fcbroslrÄcr, weiftet u. farbiger „Hen-
n e b e r g - S e i d e " ö K 1 35 bis K 28bO\). fflltr. frnnfo unb s c h o n
v e r z o l l t in« ^au8. SRuftcr umflĉ enb. 2)o^pelteö »nefporto na^

SSnln-rWL Henneberg, Zürich
fcppief. 3 . 3«- b « ®cutfc^eii Kaiserin.
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— ^icuc 3tras;cnübcrgängc in .^rainburq.) Vor
tur^em wurde dic Herstellung mehrerer Strasjeuüber»
gange in Krainburg in Angriff genommen und ist dic
Arbeit bereits im großen und ganzen zu Ende geführt.
Tie ans Porphyr mn angelegten Übergänge verbinden
das linksseitige Ende der Neichsstraßenbrücte über dle
Save mit dem gewesenen ,^aserngedäuoe und dem
Hanse des Schmiedes I . lAabri^. in der Sauevorstaot,
Weilers das Haus des Herrn Lorcnz ^tebolj mit jenem
der Lehrerin F r l . Marie Noos; in der .^anlervorstadt,
endlich den rechten Hauptlratt des Gymnasialgebäudes
nli l der Sternallee in der 5tanlervorstadl. M i t der
Änssührung der Arbeit sowie mit der Lieferung des Ma°
terials umrde das Porphyrloerk Johann Lentsch in
Branzoll in Süd-Tirol betraut. Tie Herstellungskosten
belaufen sich auf rund 2W0 X. T ie Straßenübergänge
sind zwei bis zweieinhalb Meter breit und an tmi
frequenlesten Stellen in der Stadt angelegt; dadnrch
wurde einem alten Wunsche des Publikums entsprochen,
welches bisher an den genannten Stellen geradezu
strömende H^asserpfntzen, 5tot> und Schneemassen zu
passieren halle. —t?.

— M n gesteinigter Wachmann.j I n einer der letz.
ten Nächte wurde der Speuglergchilfe Jul ius Trganc
auf der Straße zwischcu Sava uud Aßliug liegen E r̂ze-
dierens und nächtlicher Ruhestörung vom Gemeinde»
Wachmann Franz Tehounil beanständet und zur Ruhe
ermahnt. Da er aber der Ermahnung keine Folge
leistete, sah sich der Wachmann genötigt, ihn zu verhaf-
ten. I n diesem Momente warf sich der Exzedcnt zu
Boden, wolltt keineswegs mitgehen uud schrie derart,
daß sich in kurzer Zeit eine größere Anzahl Vurschcn,
zumeist Fabriksarbeiter, ansammelte, die sofort die
Partei des Erzedentcn ergriffen und energisch dessen
Freilassung forderteil. Ta sich der Wachmann der ango
sammelten Menge, die einen bcrohlichcn Charakter ail-
zunehmen drohte, nicht geloachscn fühlte, ließ er den
Verlxy'teten frei und entfernte sich. Kaum nxir aber
der Wachmann einige Schritte entfernt, überschüttete ihn
die Menge mit einem förmlichen Steinhagel und es
war n«r ein glücklicher Znfall, daß er nicht getroffen
wurde.

— M n Zusammenstoß.) Tiesertage stieß auf der
Landesstraße zwischen Nazore uud Kozarje ein mn
Vauholz schwer beladener Wagen in eine mit zwei Per-
sonen besetzte Kalesche, wobei die Wagenstange gebrochen
und die Kalesche anch sonst arg beschädigt wurde, ^»n
weiteres Unglück gescl>ah nicht, da die Insassen zeit-
gerecht vom Wage», abgesprullgen loaren.

— M n vereitelter KUrchendicbstahl.j Am 24. M a i
kam der 54 Jahre alte Vagant Paul Iercb nach Vi»
schoflack, stahl dem Kaufmann Lorenz Planina eincn
vor seinem Geschäfte ausgehängten neuen Regenschirm
und wollte damit das Weile suchen. Er wurde aber bei
der Aussührung des Tiebstahles beobachtet und mußte,
eingeholt, den Regenschirm zurückgeben. Nachmittags
desselben Tages schlich sich Iercb in die dortige Nonnen-
kirche und als er sich alkin und nnbemertt wähnte,
machte er sich beim Hanptaltarc zu schasseil und ver»
suchte schließlich die an der Maner befestigten Opfer-
stocke herabzureißen uud zu plündern. Iereb wurde aber
dabei von einer Person uubemerkt beobachtet, dir hie»
von sofort den Mesner verständigte. Tiefer schaffte den
Tieb aus der Kirche und übergab ihn einem Wach.
manne. Iereb ist ein gefährlicher Dieb und wurde be-
reits 22 Ma l wegen verschiedener Delikte, darunter
zwölfmal wegen Tiebstahles, abgestraft. Er wurde dem
zuständigen Gerichte eingeliefert.

— Mnbruchödicbstahl.l Vor etwa einer Woche
wurde ins Geschäftslolale des Kaufmannes Jakob Me«
narl in Moste zur Nachtzeit eingebrochen und aus ciner
Schublade bei 60 X Kleingeld, dann zwölf Kilogramm
Zllcker uud eine Flasche „F lor ian" gestohlen.

" M n netter Tohn.j Der kaum den Kinderschuhen
entwachsene arbeitslose Schuhmachcrgehilfc Josef
Prime ist ein gelvalltätiger Bursche, der seine Mutter,
eine Witwe, öfters bedroht. Als er Donnerstag abends
heimkehrte nnd ihn seine Mutter wegen seines arbeits-
scheuen Lebenswandels zur Rede stellte, überfiel und
bedrohte er sie sonne seine Schwester mit dem Erstechen.
Er wurde dem Landesgerichte eingeliefert.

* lVcrhaftetc Labendiebc.j Nach den Psingstfeier«
tagen kamen nach Laibach zlvci Burschen, die abends in
Gesellschaft einiger Soldaten in verschiedenen Gasthäu»
sern gesehen wurden. Nach Mitternacht begaben sie sich
in ein Einkehrgasthaus in der Fluriansgasse, wo sie
über Nacht verblieben. Am folgenden Tage besuchten sie
zahlreiche Geschäfte und ließen sich allerhand Waren
vorlegen, ol)ne etlvas zu kaufeu. Nachmittags boteu die
Burschen einer Kellnerin der Bahnhofgassc drei Paar
Frauenschuhe um 6 Kronen zum Kaufe an. Di r Kell.
nerin aber ließ einen Sicherheitslvachmann rufen, der
die verdächtigen Vurfchen verlötete. Der größere,
19jährige Bursche nannte sich Hranz Mel;ger,' Hi l fs-
arbeiter aus Villach, der andere Paul Maiß, Hil fs-
Monteur, geboren 1892 in Graz. M e r den Besitz der
Schuhe lx'fragt, behauptete der eine, sie hätten sie in
Laibach von dem berühmten Unbekannten erhalten,
wohingegen der zweite angab, die Schuhe während der
Eisenbahnfahrt von Villach nach Laibach von einem
Juden gekauft zu haben. I m Bcschc der Verhafteten
fand man eine neue Pelerine, ferner eine Menge
Strumpfbänder und verschiedene andere Sachen. Die
Polizei stellte fest, daß die Schuhe von den beiden Ver-
hafteten der Schuhvertäufcrin Karolinc Trco gestohlen
worden waren. Die Diebe wurden dem zuständigen Ge-
richte eingeliefert.

sZur Verhaftung des Vinbrechertrifoliumoj wird
uus ergänzend gemeldet, daß die'Polizei im Laufe der
lehteu Tage noch zwei Komplicen der bereits dem Lan-
dcsgerichte eingelieferten Einbrecher Johann Lcjaöevis'
und Karl Aelezcn in einem Hause in der Floriansgasje
ausforschte uud verhaftete. Es sind dies der 1888 m
Görz geborene und nach Rann zuständige Kellner
Iol)ann Simuni^ek und der 1884 in Dre^nicc in
Kroatien geborene Reisende I l i a Zrni^. Beide wurden
dem Landesgerichte eingeliefert.

'" Wegen verbotener Rückkehr verhaftet.) Kürzlich
verhaftete die Polizei die sicherheitsgefährliche 35jährige
Mar ia Sclan aus Höflein in Oberlrain und die 26jäh°
rigc verehelichte Johanna Schlick aus Unterslciermarl,
beide wegen verbotener Rückkehr in die Stadt, und lie-
ferte sie dcm zuständigen Gerichte ein.

" ^Verhaftete Zechpreller.) Unlängst zechte ein
23jähriger Schuhmacher in einem Gasthause in dei
Vahnhofstraße mit einem Soldaten nnd machte eine
Zeche von 17 1v 32 !>. Anstatt die Rechnung zu beglei-
chen, lief er davon, wurde aber angehalte» und der Pol i -
zei übergeben. — Ter vagierende 3aglöhner Angust
Ctrombergcr aus Klagensurt kam Donnerstag nachmit-
tags mit einem Arbeiter in ein Gasthaus an der
Mar ia Theresienstraßc, wo er eine Zeche von 5 1< 48 l>
machte uud wollte verduften, wurde aber ebenfalls an»
gehalten und der Polizei übergeben. Nuu sitzen beide
Zechprcller hinter den schwedischen Vorhängen im In»
stizgebäude.

" Dine alte Zechprcllerin.j Die Zechprellerei ist
der 51 jährigen dienstlosen Bedienerin Marie Kajzer ins
Fleisch und Blut übergegangen. Nacheinander wird sie
wegen Zechprellerei angehallen lind der Polizei über-
geben. Diesertage wurde sie neuerlich wegen dieses D »
liktes verhaftet und weil sie anch das Gericht steck-
brieflich verfolgt, dorthin eingeliefert.

" jVerloren.j Ein blaues Umhängtnch, eine Zivan-
zig-Kronennote, eine goldene Tamenuhr uebst einem
kurzen silbernen Kettchen mit drei Anhängseln, eine
dnntelbraune Weste und ein schwarzseidener Regen,
schirm.

— sNachtdienst in den Laibacher Apotheken.) I n
der kommenden Woche halten folgende Apotheken Nacht-
dienst: Bohinec, Nömerstraße;' Levstek, Resselstraße;
v. Trnküczy, Rathausplah.

China-Wein mit Eisen
Hygleniache Aufstellung Wien 1906:

Staatspreis und Ehrendiplom zur goldenen Medaille.
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• * Über 6000 ärztliohe Gutachten.

J. SERRAVALLO, k. u. k. Hoflieferant, Trieste.
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Hauptdepot in Lalbaoh: Miohael Kastner.
(3922) 52—44

Bester Erfristimngsirflnk ;

-a (g£Sk Beinheit des Geschmackes,
S pH Perlende Kohlensäure,
'% ^ Wi teitiii verdaulich, den
"^ | ̂  m ganzen Organismus '
i-wj t . igJll belebend.

Niederlage bei den Herren Miohael Kastner, Feter
Lassnik und A. Šarabon in Lalbaoh. (550) 7 -1

Neuigkeiten vom Büchermarkte.
Ä I u m Heinrich, Mucki Stein, der VräutissMN,

l< 1.2N; B o c ä v. d.. Preußens - Teutschlands Kriege.,
Band 1 und 5. je K 12,—; V o cl c u d a h l Dr., Tuber-
kulose und Schule, K —,00; Bö hm Nr. Ma^, Leitfaden
der Massage, X ^,^0; V ü h m c r Emma, I m Sanatorium,
br. X 8,00, geu. X 4,80; Vö lschc Wilhelm, Der .Hirsch
und seine Geschichte. X 1,8(1; V o r c h a r d t Dr. I . , Die
Vcdeutung der Hormone für die innere. Medizin, X 1,2(1;
B u r n e r Wilhelm. Das Verbrechen der Gotteslästerung
und die Freiheit der religiösen Kritik. X ,72; B r e n -
t a n o Franz, Von der Klassifikation der psychischen Phä-
nomcne, X 0,—; N r i c g c r - W a s s e r u og e t Lothar,
Der bunte Garten, ein Nunogang durch die bildende .'»lnnst
unserer Zeit. X 1,20; Broch Tr . Philipp, Vhysitalische
Schülerübungon in der 0. nnd 7. Realschnlttasse, X l ,—;
V r o in n u n Dr. I . , Normale, und abnormale Entwick-
lungen des Menschen, ein Hand« nnd Lehrbuch der Onoto-
gcnie und Toratologie, geb. X 22,AK; V u b e n d e y I . F.,
Praktische Hydraulik. K 4.32; B ü c h n e r Eberhard, Das
îonestc uu» gestern, kulturgeschichtlich interessante Doku-

mente ans alten deutschen ^eitnngen, I.Band: Das 10tc
nnd !7. Ilihrhnndert, X si,40; V u d w i n s k i 3 Samm<
Inng der Erkenntnisse des k. t. Vcrloaltnngsgcrichlshofcs,
:64. administrativrechtlicher Teil, X 24.20; V u I t h a u p t
.Heinrich. Dramaturgie des Schauspiels: Lcssing, (Goethe,
Schiller, Kleist. X 7.20; V n r c k h n r d t Iatob, Beiträge
Mr Kunstgeschichte uon Ital ien. X 1(1.»l>; Ä n rcl hn r d t
Prof. Nnd.. Das Zcntral-Ncrlienshstcm der Selnchicr als
Grllndlage fiir eine Phnlugcnie des Vertebratenhirns.
2. Tei l : Dic übrigen Paläoselachicr, X 12,—; B ü r g e l
Bruno H., Aus fernen Welten, einc volkstümliche. Himmels-
künde. geb. X 3,l!0; Busse Dr. Adolf. Aristoteles über
die Seele. geb. X 3,24; C a I Ui e r (5. G.. Käferbuch,
Naturgeschichte der Käfer Europas, 1. Lieferung, l>. Aufl.,
herausgegeben uon Cnmillo Schnnflif;, X l,2<>; C a r -
n e g i e Andrew, Kapital nnd Arbeit, die Probleme nnscrcr
Zeit. br. X 3.<i0. geb. X 1.80.

Vorrätig in der Buch«, Kunft. und Musikalienhand-
lung Ja. v. Kleinmayr k Fed. Nambera in Laibach, Kon-
grctzplatz 2.

Angekommene Fremde.
Grand Hotel „Union".

Am 30. M a i . Blühweis, Zitnil. Loschnig I . , Spitzcr,
Kflte.; Zinla, Beamter. Graz. - Kos;är, Nfm., Assram. —
Hiß, gräflicher Sekretär, Killcnbcrg. — Friedmann, Kfin.; Nn<
dreas, Rsd,. Budapest. — Laglis, ttfn,., Prag. — Slolar,
ttfm.. s. Gemahlin, Görz. — Görlach, Üffm., Frankfurt. —
Griudal, Kfm., Biel. — Pukaure, l. t. ttonziftift, Radmmms»
dorf. — Hemzclmcmn, Kfm.. Wollen, Schweiz. — Lewy, Kfm.,
Stuttgart. — ltrammci, Spirgler, Krieger, Landau. Vetz,
Löschnigg Ios., Hertzta, Kohn, Höller, Nosenzwciss, Neumann.
Itztovitz, Läppert. Kfm.; Dr. OrabowKly, t. l. Bezirlshaupt'
mann, Wien. — Dr. Azman, Dr. Tiller. I. l, Professoren. Ru-
dolfswert. — Vois de Chesne, Ingenieur, Trieft. — Gorup,
Großkaufmann, Fiume. — Löschnigg A., Kfm., Marburg.

Hotel E le fan t " .
Nm 29. Ma i . Vinemic, Baumeister s. Gemahl., Tyrnau.

— Urban. Forstverwalter. Ratschach. — Pintar, t. l. Post'
meister, Sorica. — Schmidlin, Kfm., Agram. - Nosenbaum.
Kfm.. München, — Kern, Lempachcr. Ausjenseld, Rsde., Tnest-
— Sandner. Rsd,. Geisnih. Sorlo, Adjunkt der Tabakregie,
Klagcnsurt. — Mallncr. Private, Veldcs. — Hager, Private,
Leipzig. — Rohrmann. Direktor, Grm b. RudolfSwert. — Nach'
bauer, Arnoldt, Vilhar, Rsde.; Singer, Ingenirur. Graz. -^
Kober, Ingenieur; Työuc, Asrnbaum, Papanel, Mesjncr, Szeps,
Klein. Löwe. Nsde,, Wien. - Pomeranz. Rsd.; Pospisil. Ar«
chitekt. s. Gemahlin; Kreciner. Beamter, s. Gemahlin; Dcger,
Ulllltz, Siruick, Chauffeure, Prag.

Hinweis.
Unserer heutigen Nummer (Gesamtauflage) liegt ein Pro-

spelt der Firma Waldperle.Werle Moritz Lölv, NrünN«
Hussowitz, bei, worauf wir unsere P. T. Leser besonders aus<
merlsam machen. (2210)

zlincmntograph „ Idea l . " Proqrcuum siir Samstag,
Soilillafi. uud Moutaa.: Vruilileu iu Nom (schönes Ncise«
bild); (5inc Mi l l iou Mi tg i f t glänzendes aluerilauiscycs
Lustspiel)' Architettoiüschc Schöuheitei, von Portugal
Hochinteressante, kolorierte Naturaufnahme); Für ihren
Herrn lDrama — uur nachmiltaczB),- Die Schlaugc aw
Vusen lSchlaqer, Siltcudrama iu M ' i Alle,,, Spiel-
dauer '«/, Slunden ^ nur abends); Morij.'.c'ns Ittgcnv»
liebe lhochlomischor Film mit dcm beliebten Prince).
Dienstag Studentenabenteuer, Lustspiel in Zweî  AMn.

Nachmaiers Kinematograph, Lattermann^all".
Prachlprogrcnnm sür heute, Co»»laq l,nd Montag: ^ ^
dinien «herrliches Nalurreisedild); .̂ ickebusch >st "scr-
süchtig llustig.hellere Posse); N e u ! Der SchisMM"
lgroßes, szxniueildes, ergreifendes Sensalionsdrama au^
dem Leben eines Seemannes); Allerlei Neues aus Parn,
lhun,orislisch.fon,ische Szenen); Mtuell! < ^ u n ' ^
Woche lwuiidcrbare Naturaufnahme»); -Va^du ^ " ^ /
llöstliche Huiuonske); N e u ! I n lreiter <̂ >rne '1>,'>
feines Senialionsdrama, aus dem Leben gl'grM"', , i
selnd); Quast! als Luflschisfer lurkounsch, m i M " ^ ,
lichcr Schlager). ^ > ^

^ —
Ein Schönheitsmittel par excellence **».*£

seit vielen .lahron allgomo.n oiDffefül.rto " n d . b e l ' n»
„Oja"-Seife ßonannt werden. AbgOHebon von ^ J f l J l f e
außorordentlicbon lloiniffiingBkraft verleiht „Oja B
dem Teint üMchmeiaigkct und Glatte ew. blü ^ k u n g
lorit. Man achte auf den Namen „Oja' , da d w ^ ieBf
tüiiHcbend nachgeahmt wird. Erhaltlich in IJ.«'»
Sogerlen und Sn^bllgigen Geschäften. Wo m d j JJJ^
Nachnahme oder Voreinsendung durch die 1 a r s u m e

a 8 5 O a j
Americ. Co. Ltd., Wien, I., Petersplatz 11. ^


